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Jedem ist in Stadt und Land

das Papierhaus Bosch bekannt

weil das erste Fachgeschäft

Preisgünstigkeit an die Spitze setzt

In großer Auswahl findet Ihr

Hefte Bücher und Papier

und ist der Weg auch etwas weiter

mit neuen Büchern lernt sichs leichter

Drum ist es jedem Schüler klar

der Bosch ist immer für Ihn da

Und nun auch zum Weihnachtsfeste

bieten wir das Allerbeste

viele große und kleine Sachen

die bestimmt viel Freude machen

Bosch bedient euch allesamt

viele Artikel aus einer Hand

PAPIERHAUS BUCHHANDLUNG

MOSBACH EBERBACH
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SchüLerjeitung des TIvkolaus-Ki|tner-(jyrnna|Tu.ms
IKosbachCBcÜmit Rachrichten für die jreunde der SHIP.Wer Köp fchen  hat,

Wer r echnen  kann,
Kauf t  im

-GROSSHÄNDLER

in Mosbach
SCHUHHAUS • IEDERWAREN

AUTOHAUS SPITZER
Neckarelzer Str. 19 Tel. 2684

Liebe  Mi t schü le r !

Vie l e  von Euch werden es  wohl n i ch t  mehr fü r  mög l i ch  geha l t en  haben ,  daß

noch in  absehba re r  F r i s t  e in  ’ ’T in t enk lecks”  he rauskommt ,  abe r  d i e se  Zwei-

f e l  we rden  ja du rch  das  E r sche inen  d i e se r  Nummer, d ie  h i e r  vor Euch l i eg t ,

zum Schwe igen  geb rach t .

In de r  Zwischenze i t  haben  s i ch  aber  in  a l l e r  S t i l l e  g roße  Dinge ge t an .  So

wurde  un t e r  ande rem besch los sen  dem "T in t enk lecks”  e ine  neue Organ i sa t i on

zu geben  und ihn f e s t e r  i n  das Gefüge der  SMV e inzug l i ede rn .  Her r  Dr.  Metz

ha t  d i e  Funk t ion  des be ra t enen  Leh re r s  übe rnommen ,  da Herr Pauly  du rch  neue

Aufgaben  im PAO s t a rk  in  Ansp ruch  genommen wi rd .  Doch auch d ie  i nne re  S t ruk -

tu r  ha t  s i ch  geände r t .  Den Aufgabenbe re i ch  des  Che f r edak teu r s  wi rd  das

Gremiumder  g l e i chbe rech t ig t en  Redak teu re  übe rnehmen .  Also e ine  Art  "Geh i rn -

t ru s t ” .  Dadurch  so l l  e ine  g l e i chmäß ige re  Arbe i t sve r t e i l ung  e r r e i ch t  wer -

den ,  sodaß  auch die  e inze lnen  Nummern in  r ege lmäß igen  Abs t änden  e r sche inen

können .

Daß du rch  d i e se  Neuorgan i sa t i on  die  Arbe i t  ke ines f a l l s  wen ige r  w i rd ,  dü r f -

te  wohl a l l en  k l a r  s e in .  Mi t a rbe i t e r ,  be sonde r s  auch aus den un t e r en  Klas -

sen ,  s i nd  desha lb  he rz l i ch  wi l l kommen .

In d i e sem S inne
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MOSBACH (BADEN)GEBRAUCHTWAGEN

TEXTILHAUS

tJ-aktsckuLc
für alle Klassen

Ing. Theodor Klotz

MOSBACH (Baden)
Neckarelzer Straße 17
Telefon 2327

Preiswürdigkeit
Gediegenheit
Auswahl

Das sind die Merkmale unseres
seit Jahren bekannten Hauses

MOSBACH - LADENZEILE

C in ih estich lehnt sich unmet.1

Mit e i genen  Büchern

le rn t  sich besser I

Schreibwaren und Bücher aus der

Buchhandlung LANNINGER

Inh. E. Klotz, Mosbach, Hauptstr. 7

»Fotographieren und Filmen«

Das Hobby für moderne Menschen

Fachkundige Beratung

in der Foto-Spezialabteilung

W. KAPFERER
Mosbach, Am Markt



Es wäre natürlich zuviel, behaupten zu wollen, es hätte den Oberprimanern
schließlich noch Spaß gemacht ,geprüft zu werden,-so war es nun auch wieder
nicht.
Die große Erleichterung, die "Faust im Nacken" los zu sein kommt schon da-
rin zum Ausdruck, daß sie es fertigbrachten, bis einschließlich zum 2o.}.
fast ohne Pause durchzufeiern.

Sextaner: schon für diese Feiern lohnt es sich, durchzuhalten!

-mwh-

Jeder ist so stark MÜNDLICHES ABITUR
wie seine Nerven

Für Psychologen wäre es höchst aufschlußreich gewesen,
wenn sie im Aufenthaltsraum der Oberprimaner ihre Stu-

<< dien am lebenden Objekt hätten treiben können. Hier
. zeigte es- sich, ob und wie neun oder mehr Schuljahre

den einzelnen geformt hatten. Sämtliche Modifikatio-
AB nen der Spezies "trüfungskandidat" waren vertreten:

BB> Herz Die Leute mit Bärenruhe, die ihre gesamte Umgebung wie
BV Nerven Alleinunterhalter in einem mäßige Variete unterhielten.
W Schlaf Leute, denen man das ’’Hemd flattern” schon von weitem

ansah, und die sich zwecks Bekämpfung dieses Flatterns
noch auf ihre mitgebrachten Bücher stürzten. Meistens ohne Erfolg, denn sie
stellten doch nur fest, daß die noch vorhandenen Lücken größer waren, als
angenommen.
Die Nervosität wurde aber auch dadurch vergrößert, daß sich der Prüfungs-
beginn immer mehr verzögerte. Scheinbar war irgendeine Panne eingetreten.
Mehrmals wurde falscher Alarm gegeben: ’’Sie kommen!”, worauf sich die gan-
ze Mannschaft aufbaute. Bezeichnenderweise ganz im Hintergrund des Saales,
wobei die Mädchen in die erste Reihe geschoben wurden, während sich das
"starke Geschlecht” um die hintersten Plätze riß.
Dieser anderthalbstündige Nervenkrieg ließ aber auch das Schlimmste vermu-
ten. Und die allgemeine Furcht wurde durch die Worte des Vorsitzenden:"Wir
verlangen nichts Unmögliches, sondern...,” nicht gerade vermindert, denn
auch das Mögliche bietet ja schon Fallen und Fußangeln genug.
Das war noch nichts gegen den allgemeinen Jubel, der sich erhob, als viele
entdeckten, daß sie in solchen Fächern in die Prüfung kommen sollten, mit
denen sie nie gerechnet hatten.
Der sogenannte "repräsentative Querschnitt” wurde zum geflügelten Wort.
Für Nichteingeweihte: dieser repräsentative Querschnitt bietet jedem Schü-
ler die Möglichkeit, sich "zu verbessern", Z.B. Ein Schüler ist mit zwei
eingereicht, vermutet, hofft und fleht, daß er auch eine zwei geschrieben
hat und so unter normalen Umständen nicht mehr geprüft würde. Eben dieser
Schüler wird aber "repräsentativ” geprüft, damit sich die Kommission auch
ein Bild von der allgemeinen Lage der Klasse machen kann und nicht immer
nur die unsicheren Kantonisten zu hören bekommt.
So schlugen die Wogen der "Freude" und "Begeisterung" immer höher, bis man
feststellte, daß auch die Prüfer nur Menschen waren, die demgemäß auch
menschlich prüften.
Im Rückgebäude, wo die Prüfungen in den einzelnen Fächern stattfanden,
herrschte die größtmögliche Ruhe, so daß man teilweise das mehr oder weni-
ger stockende und manchmal auch fließende Gemurmel hören konnte.
Begreiflicherweise wurden die ersten Kandidaten nach Verlassen der Prü-
fungsräume von ihren Nachfolgern mit Fragen bestürmt, wie es gewesen wäre,
wie der Prüfer sei, usw., usw. Später ließen sie sich dann immer wieder
von Neuem bestätigen, daß sie gut abgeschnitten hätten, und daß es zur er-
strebten Note reichen würde.
Gegen Mittag lief dann schon fast alles routinemäßig, sodaß sich die älte-
ren und schon abiturerprobten Semester unseres Lehrkörpers entschlossen,
heimzugehen, um das Essen nicht kalt werden zu lassen. (Schließlich kann
man das Abitur jedes Jahr sehen, einen schiefen Haussegen aber möglichst
nicht so oft)
Interessant war es auch, daß einige der Unterprimaner wesentlich mehr
"...." zu haben schienen, als die eigentlichen "Opfer". Diese hatten im
Laufe der Prüfungstage mehr oder weniger an die Nervenbelastung gewöhnen
können, sodaß sie auch im Stande waren, Unmengen von Kaffee, Kuchen und
auch Zigaretten zu konsumieren.

CHINESISCHE IMPRESSION

im Hinblick auf das Abitur

1omal erst haben die Kirschen weiß
geblüht vor den Toren der Stadt,
1omal ist es erst her, daß leis
der Schnee auf den heiligen Berg sich hat
gesenket und hat ihn weiß gemacht,
1o Sommer und 1o Winter lang
hab’ ich gelesen Tag und Nacht,
und morgen ist der böse Tag
der Prüfung, für die ich mit großer Plag
gelernet habe mit großen Fleiß,
und nun ist mirs im Kopf so bang,
weil ich nun plötzlich nichts mehr weiß.
Die Prüfer sind mir schon bekannt
und darum hab ich Angst so sehr,
es sind die strengsten hier im Land,
und ich weiß doch garnichts mehr!
Was ich noch weiß ist nur noch dies
daß ich zehn Jahre Mühevoll
versucht zu lernen von Genies,
doch nun ist mirs im Kopf so toll!
Ich kann und kann es garnicht fassen,
daß gelernet hab’ vergebens,
daß alle Früchte meines Strebens
mich einfach nun im Stiche lassen!

Fu - Zschi - Lama
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Der d i e s j äh r ige  Vor s t and  des Sch i i l e rpar laments  wurde am 17 .5 .1963  in e ine r
ö f f en t l i chen  S i t zung  von den K la s sensp reche rn  der e inze lnen  K la s sen  ge-
wäh l t .  Im Laufe des J ah res  wurden acht  o rden t l i che  und eine ö f f en t l i che
S i t zung  du rchge füh r t .  Auch in diesem Jahr  bemühte  s ich  die S .M.V.  gemäß
ih ren  Satzungen zur Auf rech t e rha l tung  der Schu ld i sz ip l in  be i zu t r agen  und
ku l tu re l l en ,  spo r t l i chen  und woh l t ä t i gen  Zwecken d ienende  Verans t a l t ungen
durchzu füh ren .  Die S .M.V.  sah ih re  d i e s j äh r ige  Hauptaufgabe da r in ,  s t ä r -
ker in die Öf fen t l i chke i t  zu t r e t en  und die  Schü le r innen  und Schü le r  im
größe ren  Maße zur Mi t a rbe i t  anzu regen .
Ich l ege  in meinem Jah re sbe r i ch t  die Arbe i t  der S.M.V. wie fo lg t  da:
I .  Schu ld i sz ip l i n :

Schü le r  der Ober sekunden  und Unte rp r imen  füh r t en  die Pausenordnung  in
be iden  Schu lgebäuden  du rch .
Schü le r  der Obe rk l a s sen  un t e r s tü t z t en  Herrn  Po l i t  bei der Durch füh rung
der Bundes jugendsp ie l e  und be t ä t i g t en  s i ch  bei a l l en  s chu l i s chen  Ver-
ans t a l t ungen  a l s  Ordne r .
Für eine ge fah r lo se  Überquerung der Haup t s t r aße  so rg t en  Schü le r lo t s en
aus den Un te rk l a s sen .

I I  . Ku l tu re l l e  Verans t a l t ungen  :
In dem Win te rha lb j ah r  füh r t e  die S.M.V. rege lmäßig  Nachmi t t agsve ran -
s t a l t ungen  du rch .  Für i h r e  zehn Nachmi t t agsve rans t a l t ungen  ve rp f l i ch t e -
te die S.M.V. Re fe ren t en ,  die zu gme inscha f  t skundl ichen  Themen spra-
chen ,  oder f üh r t e  Fi lme aus a l l en  Wis sensgeb ie t en  vor .
Neben der im Rahmen der Schü le rmie t e  du rchge füh r t en  Thea t e rbesuche  in
He ide lbe rg ,  ve rans t a l t e t e  die S.M.V. noch zwei Sonder t hea t e r f  äh r t en
nach He ide lbe rg  und e ine  nach He i lb ronn .

I I I  . Spor t l i che  Verans t a l t ungen :
Am 18 .12 .63  ve rans t a l t e t e  die S.M.V. ih r  t r ad i t i one l l e s  Baske tba l l t u r -
n i e r  und am 29 .1 .64  e in  Handba l l t u rn i e r .  Fe rne r  be t e i l i g t en  s i ch  unse-
re Handba l l -  und Korbba l lmanschaf  ten mit gutem Erfo lg  an zah l r e i chen
Turn ie ren  und auch unse re  sehr ak t iven  Fußba l lmannschaf ten  konn ten  v i e -
le  Sp i e l e  für s i ch  en t sche iden .  Besonde r s  he rvo rzuheben  i s t  der  Sieg
gegen die Mannschaf t  der "Ehemal igen"  und über  unsere  Pa r tne r schu le
aus Chateau - Th ie r ry .

IV. Wohl t ä t ige  Ve rans t a l t ungen :
Wie jedes  Jahr wurde auch d i e se s  Jahr  e in  Dr i t t e l  des S.M.V.  -E t a t s  für
Os tzonenpake te  abgezwe ig t .
Außerdem füh r t e  die  S.M.V. eine Bl indensammlung durch und ve rkau f t e
600 Abzeichen für  den 17. Jun i .

V. Sons t ige  Verans t a l t ungen :
Die t r ad i t i one l l en  Schü le rbä l l e  fanden  in d iesem Jahr am 23 .7 .63  im
Gas thaus  "Zum Lamm", Obr ighe im,  und am 6 .2 .1964  in der Mark tha l l e
s t a t t  .
Den Höhepunkt in dem Arbe i t s j ah r  der S.M.V. s t e l l t e  die 1 o-  J ah re s f e i e r
der Schü le rmi tve rwa l tung  vom 27. - Jo .  November 1963 dar .

VI . Sons t i ge s  :
Am 17 .5 .1963  e rwies  d ie  S.M.V. durch e ine  Kranzn iede r l egung  ih rem ver -
s to rbenen  Mi t schü le r  Re inho ld  Herrmann die l e t z t e  Ehre.
Für den F reundesk re i s  der S.M.V. konn ten  in  diesem Jahr v i e l e  neue Mit-
g l i ede r  geworben werden .
Am 10. November be t e i l i g t e  s ich die S.M.V. mit ande ren  h i e s igen  Schu-
len  an e ine r  Gedenkfe i e r  an läß l i ch  der Kr i s t a l l nach t .
Ein po l i t i s che r  Arbe i t sk re i s  konnte an unse re r  Schule  w iede rgeg ründe t

p r e lbrturfcnten 3
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Bachmann, Re inho ld Limbach Ingen ieu r
Di t t on ,  Mech th i ld Mosbach Krankenpf l ege r in
Hess l e r ,  He rbe r t Ag la s t e rhausen Arzt
Ka ibe l ,  Gerd Os te rbu rken Masch inenbau ing .
Ka i se r ,  Klemens Su lzbach unbes t immt
Kunzmann, Marga re t e Su lzbach Volks schu l l eh re r in
Löse r ,  Paul Su lzbach unbes t immt
Morr, Ba ldur Obr ighe im Staa t sd i ens t
Schach ten ,  Win f r i ed Mosbach Theo loge
Schwarz ,  Wa l t e r Mosbach Ph i lo loge
Seege r ,  Ge rha rd Mosbach Ingen ieu r

01b

Bauer,  He in r i ch Mosbach Volks schu l l eh re r
Bräuch le  , Ch r i s t e l Mosbach Volks schu l l eh re r in
Brehm, Bernd Mosbach Ingen ieu r
Hay, Vo lke r Mosbach Ph i lo loge
He in r i ch ,  Almut Mosbach Ph i lo log in
Herzmann, Helmut Mosbach Arzt
Hick l ,  Egon Mosbach Beamte r
Hör tdö r f e r ,  He in r i ch Necka re l z Geograph
Ke l l e r ,  Wolfgang Fahrenbach Dip l .  Hande l s l eh re r
Le tzguß ,  Bernd Mosbach Mathema t ike r
Ma t t e rn ,  An t j e Mosbach Apo theke r in
Marmann, D ie t e r Mosbach Hande l s schu l l eh re r
Mess inge r ,  E rha rd G ’ e i chho lzhe im Volks schu l l eh re r
Nohe, Ka r lhe inz Gunde l she im Ver fah rens t echn ike r
Prinke , Wolfgang Mosbach För s t e r
Rapp, Ka r l -He inz Haßmersheim Bau ingen ieu r
Rot., e r ,  Re in t r aud U ’ s chwarzach Ärz t in
Rutschmann,  I rmh i ld Mosbach Volks schu l l eh re r in
Schönenbe rge r ,  Rosemarie Mosbach Ärz t in
Ul l r i ch  , Bernd Mosbach Krankenpf l ege r
Weber, Ha ra ld Mosbach Volks  sc hü l l e  hr er
Weng, F r i t z Ade l she im Phys ike r

6 -
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werden, der unter dem Vorsitz von Heinz Hautzinger Ulb sehr aktiv geworden
ist.
Um stärker für die Nachmittagsveranstaltungen und Fußballspiele werben zu
können, hat die S.M.V. Plakate angefertigt.
Ferner regte die S.M.V. eine verfügensstunde am I3.H.63  an, vermittelte
Nachhilfeunterricht und beteiligte sich an einer kunsthistorischen Studien-
reise nach Paris.

IMje .

D
f«

Miles Gloriosus

Einen der Höhepunkte des Zehn-Jahresfeier Programms bildete zweifellos die
Aufführung des Lustspiels Miles Gloriosus von Plautus.
Oberstudienrat Dr.Ludwig führte traditionsgemäß Regie, so daß alles wie am
Schnürchen ablief. Trotzdem ist es in erster Linie das Verdienst der Schau-
spieler, denen man, anmerkte , daß sie mit Lust und Eifer bei der Sache wa-
ren, daß die Aufführung ein solcher Erfolg wurde.
So glänzte G.Hay in der Rolle des Palästrio, durch dessen List es gelingt,
dem prahlenden und bramarbasierenden Offizier endlich einmal den Mund zu
stopfen. Seine Gestik hätte allerdings etwas zurückhaltender sein können.
Und Unserem hfh schien die Rolle ja geradezu auf den Leib geschrieben zu
sein.
Doch hier die Bilder, die für sich selbst sprechen.

'fr i
/ 1 - - 1/
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Alles in allem eine gelungene Aufführung, die vom Publikum, das die
Markthalle vollständig füllte, auch mit langem Beifall belohnt wurde.

- 8 -
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ge i s t i ge  Hochmut muß ten  b i t t e r  bezah l t  we rden .  Umso mehr bemühen wir  uns
heu te ,  den Grundsa t z  zu be fo lgen ,  den s chon  Thomas J e f f e r son  be i  der  Grün-
dung der  Ve re in ig t en  S t aa t en  s e inen  Mi tbü rge rn  empfoh len  ha t t e :  "Das w i r -
kungsvo l l s t e  Mi t t e l ,  d i e  Pe rve r s ion  der  Macht  in  Tyranne i  zu ve rh inde rn ,
i s t  d i e  Aufklärung und B i ldung"  (Neumann,  Begegnung  mit dem Erz i ehungswe-
sen  der  USA, S .17 ) .  Es i s t  h i e r  an e ine  B i ldung  gedach t ,  d ie  i n  e inem ge-
wi s sen  Wachsen la s sen  das  no twend ige  Ver s t ändn i s  en tgegenbr ing t  und das
Wagnis  e ine r  so l chen  Erz i ehung  in  Kauf n immt .  D ie se s  Wachsen la s sen  und En t -
f a l t en  so l l  in  der  Schü le rmi tve ran twor tung  e rmög l i ch t  we rden .  Das bedeu te t
e inen  Umbruch in der  deu t schen  Schu le  und b r ing t  e in ige  P rob leme  mit  s i ch ,
d i e  das  An l i egen  der  Leh re r  s i nd .  Da i s t  zunächs t  die  Frage  der  F re ihe i t  .
Das a l t e  Au to r i t ä t sve rhä l tn i s  mit s e inem Anordnen  und Fo lgen  wi rd  au fge -
locke r t  und durch  e in  gegense i t i ge s  Ver t r auensve rhä l tn i s  e r s e t z t .  Das Ver-
t r auen  des Leh re r s  bed ing t  das Ve r t r auen  des  Schü le r s .  Gewis se  Funk t ionen ,
d i e  b i she r  von dem Lehre r  oder  der D i r ek t ion  ve r l ang t  wurden und s e lb s t
ausgeüb t  werden .  Der Schü le r  wird in e ine  gewi s se  F re ihe i t  en t l a s sen .
Aber der  ve ran twor t l i che  Jugend l i che  wi rd  ba ld  merken ,  daß d i e se  F re ihe i t
ihm Opfe r  abve r l ang t .  Denn das Leben an s e ine r  Schu le  muß s i ch  we i t e rh in
in  geo rdne t en  Bahnen bewegen  können .  Der wen ige r  ve ran twor tungsbewuß te
ode r  g l e i chgü l t i ge  Schü le r  wird v i e l l e i ch t  d i e se  F re ihe i t ,  d i e  ihm e inge -
räumt  wurde ,  m ißb rauchen ;  er  wird v i e l l e i ch t  e ine r  Züge l lo s igke i t ,  der
Se lbs t such t  oder  dem E igens inn  f rönen .  Wohl ode r  übe l  müssen en twede r  d ie
Leh re r  oder  s e ine  Mi t schü le r  ihn in  das r i ch t ige  Verhä l tn i s  zur Geme in -
scha f t  b r ingen .  Bedenk l i ch  wäre es ,  wenn d i e  Krä f t e  f eh l en ,  d i e  i h r e  Ver-
an twor tung  in  der F re ihe i t  s ehen .  Es wäre dann ke in  Raum für  e ine  SMV.
Denn d ie  F re ihe i t  des  e inen  ende t  ja bekann t l i ch  do r t ,  wo d i e  F re ihe i t  und
das  Recht  des ande ren  ve r l e t z t  we rden .  L i ebe  Schü le r ,  i h r  w iß t ,  da s s  d i e
Verkeh rung  der F re ihe i t  i n  Züge l lo s igke i t ,  de r  l i be r t a s  in  l i e cen t i a ,  das
s i ch  Aus l ebenwol l en  ans t e l l e  der Opfe r f  r eud igke i t  , e i ne r  der  Gründe  des
Un te rgangs  des Römischen  Re iches  war.  I h r  w iß t  abe r  auch ,  daß de r  unbed ing-
te  E insa t z  für  d ie  F re ihe i t  und die  Opfe rbe re i t s cha f t  d ie  Tugenden  waren ,
d i e  Rom groß gemach t  haben .  Eine b r e i t e  Sch ich t  war von ihnen  du rchd run -
gen ,  es  waren die  f üh renden  Männer des Lebens .  Ganz ande r s  ve rhä l t  es
s i ch ,  wenn d i e se  Of f i z i e r e  f eh l en  und e ine  Geme inscha f t  oder  e in  Volk d ie
F re ihe i t  s chü tzen  und wahren  so l l ,  das der  F re ihe i t  en twöhn t  ode r  s i e
noch n i ch t  gewohnt  i s t .  In  den En twick lungs l ände rn  e r l eben  wir  das  t äg -
l i ch .  Am k ra s se s t en  w i rk t e  s i ch  d i e se r  Mange l  an F re ihe i t s s inn  in  Be l -
g i s ch -Kongo  aus ,  wo von 14 Mi l l .  E inwohnern  n i ch t  e inma l  zwei Du tzend
Menschen  e ine  umfas sende  und abgesch los sene  Schu lb i ldung  ha t t en .
Die Fo lge  waren Kämpfe a l l e r  gegen a l l e ,  i n  denen  das Volk dem Wi l l en
e in ige r  wen ige r  ausge l i e f e r t  war.  S i che r l i ch  s ind  wir auf e ine r  ganz  an-
de ren  Ku l tu r s tu fe  a l s  d i e se  noch p r imi t i ven  Vö lke r .  Ob wir j edoch  d i e se
Ku l tu r  und unse ren  Lebenss t anda rd  e rha l t en  und mit unse ren  Nachba rn  in
Ost und West auch in  Zukunf t  Sch r i t t  ha l t en  können ,  hängt  im wesen t l i chen
von der  E inschä t zung  unse re r  F re ihe i t  ab .  Vor a l l em aber  davon ,  ob es
de r  deu t schen  Höhe ren  Schu le  ge l i ng t ,  d i e  Of f i z i e r e  des Lebens  zu s t e l l en .
Wer e in  gu t e r  Of f i z i e r  werden  w i l l ,  muß schon  f rüh  an fangen ,  s i ch  im
k le inen  zu formen und da r f  n i ch t  nur auf äuße ren  Druck r eag i e r en .  Damit
s toßen  wir auf e in  zwe i t e s  P rob lem,  der  D i sz ip l i n .  Was i s t  zur
Wahrung  der  D i sz ip l i n  nö t ig?
1.  Die Zucht s i ch  s e lb s t  gegenübe r ,
2 .  d i e  Zucht  den ande ren  gegenübe r .
Die Überwindung  gewi s se r  Bequeml i chke i t en ,  um den s chu l i s chen  Anfo rde run -
gen zu genügen ,  e r fo rde r t  be i  v i e l en  Schü le rn  o f t  mehr Kra f t ,  a l s  d i e  Ar-
be i t  s e lb s t .  N ich t s  i s t  fü r  manche s chwere r ,  a l s  g l e i chmäß ig  zu l e rnen .
Denn zu den Schwie r igke i t en ,  die  dem no rma l  Begab ten  en tgegen t r e  ten  , kommt
noch e in  gewi s se r  Wide r s t and  des Jugend l i chen  gegen  das ,  was mit  e ine r
gewis sen  Abs i ch t  an ihn he range t r agen  wi rd .  Und d ie  Schu le  wi rd  und kann
d ie se  Abs i ch t  nie ve rbe rgen .  Beide H inde rn i s se  muß der He ranwachsende
übe rwinden ,  um ein  gu t e r  Schü le r  zu werden .  Aber e in  gu t e r  Schü le r  i s t
nur dann auch e in  gu t e r  Mensch und S t aa t sbü rge r ,  wenn er s i ch  s e inen
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Refe ra t  beim Gemeinscha f  t s kund l i chen  S tud i en t ag
an läß l i ch  der  1 o - Jah re s f  e i e r  der  SMV am 29 -11 -1963

Der Leh re r  und d ie  Schü le rmi tve ran twor tung .

In den l e t z t en  Wochen und Mona ten  konn te  ich aus den Äußerungen der Schü-
l e r  immer w iede r  Zwe i f e l  über  e ine  w i rk l i ch  woh lwo l l ende  E ins t e l l ung  der
Lehre r  zur Schü le rmi tve ran twor tung  he raushö ren .  Ich  ve r such te  s t e t s ,  d i e -
se Sorge  zu be schwich t igen ,  war abe r  am Ende n i ch t  übe rzeug t ,  daß es mir
be i  a l l en  Schü le rn  ge lungen  war .  D ie se  Schü le r  rüh ren  an d ie  Grundvoraus -
se t zung  der  Schü le rmi tve ran twor tung :  das gegense i t i ge  Ver t r auen .  Denn
die  e r s t en  Ver suche  e ine r  Schü le rmi tve rwa l tung ,  d i e  man nach dem 1.  We l t -
k r i eg  un t e rnommen  ha t t e ,  s che i t e r t en  da ran .  Weder waren  d ie  Leh re r  und
die  Schu lbehörden  be re i t ,  wen ige r  zu be feh l en  und mehr zu be ra t en ,  noch
gaben s i ch  d i e  Schü le r  fü r  e ine  Mi t a rbe i t  he r .  Obwohl d i e  Öf fen t l i chke i t
und die  f üh renden  Kre i se  e rkann t  ha t t en ,  daß d ie  s t aa t sbü rge r l i che  Er-
z iehung  n i ch t  e r s t  mit dem Abgang von der  Schu le  beg innen  da r f ,  schuf
man n i ch t  d i e  nö t igen  Vorausse t zungen .  E r s t  nach den b i t t e r en  E r f ah run -
gen im 3- Re i ch  konn te  e in  2.  Anlauf  zu e ine r  SMV gemach t  werden ,  bei  dem
man j edoch  übe r  d i e  Gründe des  Sche i t e rns  e ine r  SMV in  der  Weimarer  Re-
pub l ik  nachdach te .  Das damal ige  Ku l tu smin i s t e r ium von Wür t t emberg -Baden
übe r l i eß  es den e inze lnen  Schu len ,  je nach Lage der  Dinge  und Cha rak t e r
der Schu le  e ine  Schü le rmi tve rwa l tung  e inzu r i ch t en .  Man wußte  nur zu ge -
nau,  daß so e twas  o rgan i sch  wachsen  und e igene  Formen en twicke ln  muß te .
Ein so l ches  Wachsen ,  das nur be i  gegense i t i gem Ver t r auen  e r fo lgen  kann ,
b rauch t  Ze i t .  Der Schü le r  muß in  s e ine  neue Aufgabe  h ine inwachsen ,  der
Leh re r  übe r  s e ine  a l t e  Aufgabe  h inauswachsen .  Denn zwe i f e l l o s  war das
Un te r r i ch t en  und das Le rnen  in  de r  a l t en  Le rnschu le  l e i ch t e r ,  der Un te r -
r i ch t  war n i ch t  so häu f ig  ges tö r t .  Leh re r  und Schü le r  konn ten  s i ch  in
v i e l  g röße re r  Wehmut an d ie  Ze i t  zu rückdenken ,  a l s  de r  D i r ek to r  und e in i -
ge Leh re r  s t e l l ve r t r e t end  fü r  den S t aa t  das Schu l l eben  bes t immten .  Aber
auf der ande ren  Se i t e  wird wohl ge rade  er durch  s e ine  Lebense r f ah rungen
zur we i sen  E rkenn tn i s  ge l ang t  s e in ,  daß das a l t e  Schu l sys t em unse re r
Ze i t  n i ch t  mehr angemessen  i s t .  Die a l t e  Le rnschu le  war mehr auf die
Bi ldung des e inze lnen  a l s  e in  Ind iv iduum,  a l s  auf d ie  Bi ldung des e in -
ze lnen  in  und zur  Geme inscha f t  h in  ausge r i ch t e t .  E ine  e rns t e  und i n t en -
s ive  s t aa t sbü rge r l i che  E rz i ehung  zur Demokra t i e  ha t t en  wir  n i ch t  e inmal
in  der We imare r  Repub l ik .  J a ,  es  gehö r t e  damal s  soga r  zum gu ten  Ton, d ie
E in r i ch tungen  des  S t aa t e s  zu k r i t i s i e r en .  D ie se r  B i ldungs l e i ch t s inn  und
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ve rh inde rn ,  daß s i e  der Gesamthe i t  s chaden .  Ein so l ches  Mi t t e l  i s t  e ine
Di sz ip l i na ro rdnung .  Ihr  Sinn i s t  es ,  den Besch lüs sen ,  die e ine  Mehrhe i t
der  Schü le r  ge faß t  ha t ,  Anerkennung zu ve r scha f f en .  Dies ge sch i eh t  durch
die  Schü le r  und für d ie  Schü le r .  Der Grundsa t z  e ine r  Disz ip l ina rordnung
muß se in :  den guten Ton in  der Schule  zu fö rde rn ,  zu e r z i ehen  und n i ch t
zu be s t r a f en .  Wenn der Ge i s t  der Schü le r scha f t  l ebend ig  und pos i t i v  i s t ,
g ib t  es auch noch ande re  Wege, den guten  Ton an e ine r  Schule  zu wahren .
Eine Begebenhe i t  an e ine r  amer ikan i schen  Schu le  mag dies  z e igen :  Auf den
Gängen der amer ikan i schen  Schu len  s t ehen  k l e ine  Sch ränke ,  in denen die
Schü le r  ihre  Spo r tk l e idung ,  Hefte und Bücher  aufbewahren  können .  Bei d i e -
sen Schränken  he r r sch t  zwi schen  den Schu l s tunden  reges  Leben. Um die
Mädchen zu ä rge rn ,  s chmück ten  die Jungen i h r e  Schränke  mit P in-up  gi r ls
aus .  Sie  ha t t en  ih re  F reude  da ran ,  in den Pausen  ih re  Spinde so zu ö f f -
nen,  daß die Mädchen den Schrankschmuck der Jungen sehen muß ten .  Das Ent-
s e t zen  der Mädchen ha l f  zunächs t  n i ch t s .  Weder die  D i r ek t ion  noch die Leh-
r e r  g r i f f en  e in .  P lö t z l i ch  t r a t en  die füh renden  Mädchen vor i h r e  K la s sen
und b rach t en  in äuße r s t  s ach l i chem und en t sch i edenem Ton ih r en  Abscheu
vor der Ungezogenhei t  und Geschmack los igke i t  i h r e r  Mi t schü le r  zum Aus-
d ruck .  In e ine r  l ebha f t en  Diskuss ion  wo l l t en  die  Jungen die Unar t  i h re r
Mi t schü le r  ins  Läche r l i che  z i ehen ;  die Mädchen aber  e rk lä r t en  bes t immt
und mit Nachdruck,  daß s i e  s i ch  durch d i e se  B i lde r  in i h r e r  Ehre ve r l e t z t
füh l t en ,  und ihre  Schu le  durch  das Ve rha l t en  d i e se r  Schü le r  in e in  s ch l ech -
tes  L i ch t  ge se t z t  werde .  Es gelang ihnen ,  übe ra l l  die K la s seng ruppen  von
der Ungezogenhei t  i h r e r  Mi t schü le r  zu übe rzeugen .  Ers t  j e t z t  g r i f f  der
Ver t r auens l eh re r  für  Jungen  (Dean of Boys) e in ,  besch lagnahmte  d ie  Bi l -
der und sand te  s ie  an d ie  E l t e rn  der be t ro f f enen  Schü le r .
Die Handlungsweise  d i e se r  Mädchen sagt  am bes t en :
1.  welche  Mög l i chke i t en  e ine  SMV ha t ,  wann s i e  k lare  Vor s t e l l ungen  bes i t z t .
2. we lches  eine i h r e r  vornehmsten  Aufgaben i s t .
A l lgeme in  bes t eh t  durch ihre  Aufgabe da r in ,  e inmal  die Ehre des e inze lnen ,
dann die  Ehre und das Ansehen der Geme inscha f t ,  der Schu le ,  zu wahren .  Wer
die  SMV so s i eh t ,  wird von s e lb s t  ein gu t e r  S t aa t sbü rge r  werden und den
Sinn der SMV e r fü l l en .  Denn die SMV so l l  n i ch t s  ande re s  a l s  e in  H i l f smi t -
t e l  s e in ,  den Jugend l i chen  zu einem wer tvo l l en  S t aa t sbü rge r  und ve ran t -
wor tungsbewußten  Gl ied  unse re r  Gemeinschaf t  zu e r z i ehen .  Durch so l che
Le i s tungen  wird s ie  von s e lb s t  Ve r t r auen  und Ansehen in der Schu le  ge-
winnen .  Sie wird dadurch  auch dem Lehre r ,  der v i e l l e i ch t  noch n i ch t  von
der SMV übe rzeug t  i s t ,  Anerkennung abgewinnen .  Aber e r s t  r ech t  werden so l -
che pos i t i ve  Le i s tungen  e inze lne r  oder e ine r  Gruppe das In t e r e s se  der
g l e i chgü l t i gen  Schü le r  wecken und der Ablehnung der SMV en tgegenwi rken .
Ich bin übe rzeug t ,  daß d ie  mannigfache Arbe i t  in  der SMV dann ba ld  n i ch t
mehr von nur wenigen sonde rn  von e ine r  b r e i t en  Gruppe ge t r agen  und von a l -
len  ge fö rde r t  wird .
Sch l i eß l i ch  werden pos i t i ve  Le i s tungen  die E l t e rn  über Sinn und Zweck der
SMV bes se r  aufklären  a l s  lange  Worte, und s i e  werden s ie  von der Notwen-
d igke i t  d i e se r  E in r i ch tung  übe rzeugen .
Denn Euren E l t e rn ,  l i ebe  Schü le r ,  i s t  es am wen igs t en  zu ve ra rgen ,  wenn
s i e  der SMV skep t i s ch  gegenübe r s t ehen  und manche in ihr e ine Art Ve re in s -
me ie re i  s ehen ,  die den Schü le r  von s e ine r  e r s t en  Aufgabe in der  Schu le ,
dem Le rnen ,  abhä l t .  Noch ve rhängn i svo l l e r  für  die  SMV i s t  es ,  wenn die  El-
t e rn  ihre  Arbe i t  durch d ie  Br i l l e  e ines  Schü le r s  kennen l e rnen ,  der  die
schu l i s che  Mi tve ran twor tung  der SMV ab l ehn t .
So hängt  a l so  eine wi rksame Schu le rmi tve ran twor tung
1.  von der Anerkennung du rch  die Schü le r ,
2.  von der Anerkennung durch  die Lehrer  und
3* von der Anerkennung durch  die E l t e rn  ab.
Wenn d i e se  dre i  Gruppen s i e  f ö rde rn ,  kann ih r  auch die Achtung der  Öf fen t -
l i chke i t  n i ch t  versagt  b l e iben .
Die Ausführungen l a s sen  du rchb l i cken ,  daß die  SMV noch keine vo l l e  Aner-
kennung bei Schü le rn ,  Lehre rn  und E l t e rn  ge funden  ha t .  Es s t eh t  wohl äus-
se r  Zwe i f e l ,  daß s ie  durch  r i ch t ige  E inschä t zung  der F re ihe i t  und durch

Mitmenschen gegenübe r  in der Zucht ha t .  Seine Se lbs td i s z ip l i n  darf s i ch
n ich t  mit e ine r  weisen Zurückhal tung  begnügen,  sonde rn  s i e  muß s ich  in s e i -
ner Arbe i t  mit und für den ande ren  in der Geme inscha f t  be s t ä t i gen .  Als
Gle i che r  un t e r  G le i chen  wird s e in  E in f luß  auf den Mi t schü le r  v i e l  g röße r
se in  a l s  der e ines  E rz i ehe r s ,  da s i ch  ihm der e rwähn te  Widers tand kaum
bie t en  dü r f t e .  Er wird l e i ch t e r  den Nöten s e ines  Mi t schü le r s  begegnen
können,  da des sen  Nöte auch s e ine  s ind ,  dessen In t e r e s sen  s ich  oft  mit den
se inen  decken .  Einem so l chen  Schü le r  wird die Geme inscha f t ,  in der er 3°
bis  40 Wochenstunden ve rb r ing t ’ ,  zur e r s t en  E r l ebn i sgeme inscha f t  werden .
Sie i s t  aber  nur mög l i ch ,  wei l  der e inze lne  s i ch  für  den ande ren  und da-
mit für  die  Gemeinscha f t  m i tve ran twor t l i ch  weiß.  Da r in  l i eg t ,  ganz a l l -
gemein gesp rochen ,  die e igen t l i che  Mi tve ran twor tung ,  denn ich glaube n i ch t ,
daß wir Sa r t r e s  Satz  '’der Mensch i s t  s ich  s e lb s t  ve ran twor t l i ch”  auf unse -
re Geme inscha f t  anwenden dü r f en .  Die F re ihe i t  und D i sz ip l i n ,  die ansche i -
nend Gegensä t ze  s ind ,  e rgänzen  s i ch ,  ja s ie  s ind  au fe inande r  angewiesen  in
e ine r  f r e i en  Gese l l s cha f t .  Dem in  der SMV mi t a rbe i t enden  Schü le r  werden
d iese  Gegenpo le  bald fühlbar  und bewußt werden.  Zwischen  ihnen bewegt s i ch
das Leben in  einem demokra t i s chen  S t aa t swesen  und auch in unse re r  Schu le .
Wer eine f r e i e  Lebensgmeinscha f t  b r auch t :  Au to r i t ä t .  Damit s t e l l t  s i ch
a l l e in  die  d r i t t e  Frage in der SMV, die Frage nach der Au to r i t ä t  .
I s t  denn Au to r i t ä t  in der SMV, d ie  doch von a l l en  oder  mög l i chs t  v i e l en
Schü le rn  ge t r agen  werden so l l ,  übe rhaup t  no t ig?  Wie Theo Wohlmann schon
e rwähn te ,  w i l l  man die Au to r i t ä t  der Erwachsenen durch  die Se lbs t e r z i ehung
des Heranwachsenden zuguns ten  e ines  gegense i t i gen  Ver t r auens  ab lösen .  Be-
deu te t  die  Übernahme e ine r  gewi s sen  Au to r i t ä t  durch  Schü le r  n i ch t  nur e ine
Gewich t sve r l age rung?
Aber wem wird denn Au to r i t ä t  zu t e i l ?  Doch nur dem, der au fg rund  t i e f e r
E ins i ch t  ande re  von der "Wahrhe i t  e ine s  Sachve rha l t s  oder  der R ich t igke i t
e ine r  zu be fo lgenden  Anordnung zu übe rzeugen"  (Herde r  I S .815)  ve r s t eh t .
Die Schü le r  s ind  von Natur aus ve r sch i eden  begab t ,  so daß der eine den
Sachve rha l t  f rühe r  e rkenn t  a l s  der ande re .  Aber Au to r i t ä t  wird ein Schü le r
e r s t  be s i t zen ,  wenn er ande re  für  s e ine  E ins i ch t  zu gewinnen weiß und
nach s e ine r  Überzeugung l eb t .  Dadurch wird er ve r t r auenswürd ig ,  sowohl bei
s e inen  Mi t schü le rn  a l s  auch bei  s e inen  Leh re rn ,  er wird zum Vorb i ld .  Das
Wort Vorb i ld  i s t  jedoch manchen Schü le r  ve rdäch t ig .  Es wird nämlich häu-
f ig  mit S t r ebe r  g l e i chgese t z t .  Kann aber ein Schü le r ,  der die F re ihe i t
im eben e rwähn ten  Sinne geb rauch t  und in e rn s t e r  Se lbs td i s z ip l i n  für s e i -
ne Mi t schü le r ,  für  se ine  Geme inscha f t  s ich e in se t z t ,  e in  S t r ebe r  genann t
werden? S t r ebe r  d i e se r  Art können wir n i ch t  genug haben .  Wir b rauchen  s i e
vor a l lem in  der Obe r s tu fe ,  damit  die Un te r s tu fe  s i ch  an ihnen o r i en t i e -
ren kann.  Wenn in  der SMV das e ine  oder andere  noch n i ch t  so i s t  wie es
se in  so l l ,  dann wohl deswegen,  wei l  noch zu wenig so l che r  geprägter  und
he rvo r r agenden  Schü le r  der Obe r s tu fe  in der SMV t ä t i g  s ind  und im Schu l -
leben wirksam werden .  Und dabe i  s ind  gerade  s ie  so ungeheue r  w ich t ig  bei
der Ges t a l t ung  des Lebens in der SMV, da s ie  durch  i h r en  unmi t t e lba ren
Einf luß  auf ih re  Mi t schü le r ,  be sonde r s  auf die j ünge ren ,  deren E ins t e l -
lung zur und Ha l tung  in der SMV und damit im gesamten  Schu l l eben  bes t im-
men. Die SMV s t eh t  und fä l l t  a l so  zunächs t  mit der äuße ren  und i nne ren
Hal tung  der Obe r s tu fe  und i h r e r  Be re i t s cha f t ,  in i h r e r  s chu l i s chen  Ein-
r i ch tung  mi t zua rbe i t en .  Wenn die  Schü le r  der obe ren  K la s sen  in diesem
Sinn s i ch  ze igen ,  bean twor t e t  s i ch  die Frage nach e ine r  Di sz ip l ina ro rd -
nung, die schon  Theo Wohlmann e rwähn t  ha t t e ,  von s e lb s t .  Sie i s t  dann
n ich t  mehr nö t ig ,  da Tac i tu s ’  Äußerung über die Germanen auch auf unse re
Schule  bezogen  werden kann. Er hä l t  s e inen  Lands l eu t en  vor :  "Plus  i b i
boni mores va l en t  quam a l i b i  bonae l eges" .  (Germ. 19 ) :  Gute S i t t en  ve r -
mögen dor t  ( näml i ch  in Germanien)  mehr a l s  anderswo (e r  meint Rom) gute
Gese t ze" .  Auch die  SMV wird mit wenig R ich t l i n i en  und Vor sch r i f t en  aus -
kommen, wenn j ede r  e inze lne  Schü le r  s e inen  Be i t r ag  zur Gemeinschaf t  nach
se inen  Krä f t en  und Fäh igke i t en  l e i s t e t ,  wenn die Obe r s tu fe  die eu l inge
unse re r  Schu le  schon beim E in t r i t t  durch ihr  Vorb i ld  fo rmt .  Da es jedoch
in jeder  Gese l l s cha f t  Außense i t e r  g ib t ,  muß es Mi t t e l  und Wege geben,  zu
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Se lbs td i s z ip l i n  s i ch  Au to r i t ä t  ve r scha f f en  wird und dami t  die  Grundpfe i l e r
der  Brücke  der  SMV zur Leh re r scha f t  und E l t e rnscha f t  und auch zur Öf fen t -
l i chke i t  s e t z t .  Auf d i e sen  P fe i l e rn  wird s i e  e ine  w i rksame  In i t i a t i ve  , e i ne
Beha r r l i chke i t ,  Umsich t  und s ach l i che  Arbe i t swe i se  en t f a l t en  können ,  d i e
s i e  zu e ine r  E in r i ch tung  machen ,  an die  s i ch  d ie  Schü le r  in zwanglosem Um-
gang abe r  auch  der  Leh re r  ve r t r auensvo l l  wenden können .
Der Leh re r  wi rd  um so eher  von i h r e r  No twend igke i t  übe rzeug t  s e in ,  wenn s i e
in  den e inze lnen  Arbe i t sgeb ie t en  du rch  e ine  ak t ive  Mi t a rbe i t  ihm zur Hand
gehen und ihm so in  D iens t l e i s tungen  he l f en  wi rd ,  d i e  ihn  von der e igen t -
l i chen  Un te r r i ch t sau fgabe  abha l t en .  Dies  kann geschehen  - wie schon  e r -
wähnt - in  de r  Wahrung von Ordnung  und Ruhe in den K la s sen ,  in e ine r  e r -
fo lg re i chen  Mi th i l f e  bei  der  Gang-  und Hof au f s i ch t ,  in  der  Mi to rgan i sa t i on
e ines  Aus f lugs ,  e ine r  Thea t e r f ah r t ,  e ine r  Spo r tve rans t a l t ung ,  kurz  in
e ine r  w i rk l i chen  Mi tve ran twor tung  des  s chu l i s chen  Lebens .
Wenn d ie  SMV auf das ge samte  Schu l l eben  - in Le i s tung  und Organ i sa t i on  -
e inen  güns t igen  E in f luß  ausüb t ,  we rden  auch d ie  E l t e rn  ba ld  der SMV vo l l e
Anerkennung  und die  no twend ige  Würd igung  und Fö rde rung  zu t e i l  werden l a s -
sen .
Sch l i eß l i ch  wi rd  es der SMV n i ch t  g l e i chgü l t i g  s e in  dü r f en ,  we lches  B i ld
die  Öf f en t l i chek i t  von ih r  ha t .  Durch e ine  gu te  Be r i ch t e r s t a t t ung ,  ge lun -
gene Ve rans t a l t ungen  wird i h r  d i e  Ach tung  der Öf fen t l i chke i t  n i ch t  vo ren t -
ha l t en  b l e iben .
Liebe  Schü le r ,  wenn Ihr  s e lb s t  Eure  SMV in der D i skuss ion  und Methode  und
in i h r en  Abs t immungse rgebn i s sen  e rns t  nehmt ,  we rden  Leh re r ,  E l t e rn  und
die  Öf fen t l i chke i t  s i e  auch e rns t  nehmen .

9 Hafne r  (Ve r t r auens l eh re r )

| S GROBER
GESELLSCHnrrs  »0HND

Am g le i chen  Abend fand dann auch der  g roße  Gese l l s cha f t s abend  s t a t t ,  den
man wohl a l s  ’’den” Höhepunk t  der  SMV - Ve rans t a l t ungen  beze i chnen  konn te .
War der S tud i en t ag  der Arbe i t  der  SMV auf i nne r schu l i s chem Geb ie t  gewid -
met,  so bot  d i e  SMV ihre  o rgan i sa to r i s chen  Fäh igke i t en  h i e r  au f ,  um E l -
t e rn ,  Leh re r  und Schü le r  e inma l  p r iva t  zu ve re in igen  und mi t e inande r  i n s
Gespräch  zu b r ingen .  So konn te  Ve r t r auens l eh re r  Her r  Obe r s tud i en ra t  Haf -
ner auch den Land tagsabgeo rdne t en  unse re s  Wah lk re i s e s  Herr  Ge i se r t  beg rüs -
sen ,  der  mit  Ga t t i n  und Toch te r  e r s ch i enen  war.  E r f r eu l i che rwe i se  war
auch e in  g roße r  Te i l  der Mosbache r  P rominenz  anwesend ,  der  s i ch  der  Schu-
le  ve rbunden  füh l t e .  Am me i s t en  abe r  übe r r a sch t e  d i e  g roße  Zahl der Ehe-
ma l igen ,  d i e  s i ch  d i e se  Ge legenhe i t  a l t e  Ve rb indungen  zu be l eben  n i ch t
en tgehen  l i eßen .
Sie  a l l e  wurden  du rch  e in  Programm übe r r a sch t ,  das in  s e ine r  V ie l f a l t
wohl für  j eden  e twas  b r ach t e ,  und an des sen  Ges t a l t ung  d ie  ganze  Schü le r -
s cha f t  - d i r ek t  oder  i nd i r ek t  - t e i l ha t t e .  Den ve rhe ißungsvo l l en  Auf t ak t
b i l de t e  d i e  g roße  Tombola ,  de ren  Lose von r e i zenden  Graz i en  ve rkau f t  wur -
den.  Die Lose  wurden ihnen  fö rml i ch  aus  den Händen ge r i s sen .  Es i s t
schwer  zu en t sche iden ,  ob das den ’ ’Graz i en” ,  ode r  an w i rk l i ch  ve r locken -
den P re i s en  l ag ,  d ie  in g roßzüg ige r  Weise von der  Mosbache r  Geschä f t s -
wel t  ge s t i f t e t  worden waren .
Te i lwe i se  gab es  g roße  Übe r r a schungen .  So e rhob  s i ch  e in  kaum zu übe rhö -
rendes  Gemurme l ,  a l s  d i e se r  Obe r sekundane r  mit s e inem Gewinn zu rückkeh r t e ;
v i e l e  ha t t en  s e lb s t  auf d i e se  F l a sche  ih r e  Hof fnungen  gese t z t  (so der

Chron i s t ,  der  de sha lb  s i eben  Lose kau f t e .  Gewinn :  7 N ie t en ) .
B0Bk Ob d i e se  F l a sche  noch am g l e i chen  Abend ge l ee r t  wurde ,  i s t

n i ch t  bekann t ;  - es 1 i s t  j edoch  s t a rk  zu ve rmuten ,  denn es
g ib t  immer f r eund l i che  und h i l f sbe re i t e  Nachba rn ,  d i e  be-

Bk r e i t  s i nd ,  d i e se  Last  t r agen  zu he l f en .B Doch nach  d i e sem Auf t ak t  j ag t en  s i ch  die  E re ign i s se  fö rm-
BB K l i eh  - d i e  E in l agen  fo lg t en  Sch lag  auf Sch l ag ,  so daß es

f a s t  unmög l i ch  i s t  s i e  a l l e  au fzuzäh len .
Da wäre zunächs t  d ie  Jugendkape l l e  der S t ey l e r  Mis s iona re
un te r  de r  Le i tung  von Pa t e r  Scha l l e r ,  SVD, sowie  unse re

H. -F .  Hau tzunge r ,  "Sch ra t ” ,  ’ ’Gagge l” ,  und a l s
Gast  Char ly  Schu lz  zu e rwähnen ,  d i e  den mehr a l s  ve rd i en t en

BB Bei fa l l  e rh i e l t en .
BBB B Aber auch  ande re  Ta l en t e  unse re r  Mi t schü le r  kamen zum Vor-

< s che in .  So t r a t  e in  f l o t t e s  Gesangsqua r t e t t  der  U2 au f ,
X das sowoh l  du rch  s änge r i s che  a l s  auch durch  ’ ’ t änze r i s che”

Qua l i t ä t en  übe r r a sch t e ;  Elke  S t amka ,  s i che r  v i e l en  von
B B f rühe ren  Verans t a l t ungen  bekann t ,  bot neues t e  f r anzös i s che

Chansons  und H . J .  I l g  ha t t e  s i ch  der  ’ ’Gesch ich t e  vom Uber -
J z i ehe r”  angenommen.  Eine  g roße  Übe r r a schung  j edoch  war d ie

neue E in l age  der  Ba l e t t  - ge schu l t en  E l l en  Hero ld .
Nach e inem Bl ick  auf d ie  Uhr s t e l l t e  man j edoch  f e s t ,  daß
man so n i ch t  we i t e r  käme, und so be s t i eg  s ch l ach t ene rp rob -
t e r  Organ i sa to r  die Bühne und s chmis s  den Rest  des  Abends
Ein Mik rophon  wäre ans i ch  übe r f lü s s ig  gewesen ,  denn wie

man sah ,  ve r füg t e  er  übe r  z i eml i ch  v i e l  Lu f t .  Un te r  s e ine r  Reg ie  wurde
d ie  amer ikan i sche  Ver s t e ige rung  e ines  von der  B raue re i  Hübner ge s t i f t e t en
Fasse s  Bie r  zu einem we i t e r en  Höhepunkt  des Abends .  Es konn te  d i e  f abe lha f -
te  Summe von 396 DM e rz i e l t  we rden .  Nach ha r t em Kampf mit we i t en  Kre i sen
der  Schü le r scha f t  ge l ang  es  Herrn  Braun den Zusch lag  zu e rha l t en ,  und un-
t e r  den f achkund igen  Ass i s t enz  von ’’Hugo” Hübner  s t ach  er das Faß so fo r t
an und s t i f t e t e  es s e ine r se i t s  der Schü le r scha f t .
Doch auch j e t z t ,  nach so v i e l en  S tunden ,  f l au t e  das Programm ke ineswegs
ab .  Immer noch ha t t en  d i e  Organ i sa to ren  e twas  auf Lage r .  Ein Qu iz ,  e inen
Bie rdecke lwe t tbewerb  , den F r i t z  Weng mit  s e ine r  Pa r tne r in  gewinnen  konn te
( f i nd ige  Konkur ren -
t en ,  d ie  auf die
Idee  gekommen wa-
r en ,  i h r e  e igenen
umfangre i chen  Samm
lungen ,  zum Te i l
übe r  3°o S tück ,  anzu
sch l e i f en ,  waren
d i squa l i f i z i e r t  wor
den)  und e inen  Vor-
t r ag  ode r  be s se r
e ine  Pa rod ie  auf d ie
Schu le ,  vo rge t r agen
von P .Heke rens .

Doch auch ve r l än -
ge r t e  Po l i ze i s tun -
den s ind  e inmal  zu
Ende und Herr Haf-
ner  ve r t r a t  ohne Zwe i f e l  d i e  Meinung a l l e r ,  a l s  er
s ag t e ,  daß d i e se r  Abend unende l i ch  v i e l  fü r  d i e
Verbes se rung  des Be t r i ebsk l imas  be ige t r agen  habe ,
sodaß  er  den a l l geme in  l au twerdenen  Wunsch nach
e ine r  j äh r l i chen  Wiede rho lung  s t a t t geben  könne
und auch  d i e se s  J ah r  e inen  g roßen  Gese l l s cha f t s -
abend  über  die  Bühne gehen  zu l a s sen . -mwh-
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Mosbach, den 1}.12.196}Wolfgang Kapferer
Vorsitzender des Elternbeirats

Sehr geehrter Herr Oberstudienrat Hafner!

Vor zwei Wochen wurde in der Mosbach Markthalle das 1o-jährige Bestehen
der SMV begangen.
Der Schwerpunkt der Arbeit für die Veranstaltung lag bei Ihnen und man
kann sich heute ein abschließendes Urteil darüber erlauben, ob die Veran-
staltung geglückt ist und ob sie überhaupt notwendig war. Die Veranstal-
tung war nach einstimmigem Urteil gelungen und es wurde -soweit ich dies
heute beurteilen kann - und ich habe viele Eltern in dieser Richtung an-
gesprochen -, von allen Eltern begrüßt, daß von schulischer Seite her der
Versuch unternommen wurde, Lehrerschaft und Eltern einmal außerordentlich
zusammenführen.
Wenn nun von der SMV unter Ihrer Führung die erste geglückte Veranstaltung
durchgeführt wurde, so soll dies ein gutes Omen dafür sein, daß Sie auf
dem richtigen Wege sind. Von Seiten der Elternschaft her möchte ich Sie
bitten, auch in den kommenden Jahren ähnliche Veranstaltungen aufzuzie-
hen. Ich darf Ihnen versichern, daß ich, soweit es in meinen Kräften
steht und soweit ich die Möglichkeit dazu habe, Ihnen gerne helfen werde,
um hier die Dinge voranzutreiben.
In einer Kleinstadt wie Mosbach soll das Gymnasium eine gewisse Rolle
spielen, der Anfang ist nun gemacht, weitere Schritte sind notwendig ge-
rade im Hinblick darauf, daß der Neubau des Gymnasiums von der Verwaltung
und der Bevölkerung immer neue Impulse erhalten muß.
Abschließend darf ich Ihnen im Namen der gesamten Elternschaft danken für
die Mühe, der Sie sich unterzogen haben. T.ihr

Wolfgang Kapferer

L*k

Ein Dankeswort

Es ist mir ein besonderes Anliegen, auch an dieser Stelle nochmals denen
herzlich zu danken, die zum Gelingen der 1o-Jahresfeier, besonders des
Gesellschaftsabends beigetragen haben. Ich denke dabei an die Stadtver-
waltung, die uns in großzügiger Weise die Stadthalle an drei Tagen ko-
stenlos zur Verfügung stellte, ich denke an die evang. Kirchengemeinde
Mosbach, die uns den großen Saal des Martin-Luther-Hauses für den Stu-
dientag überließ, ich denke an die Freunde und Gönner unserer Schule,die
uns mit ihren wertvollen Geschenken die Durchführung einer Tombola er-
möglichten, und nicht zuletzt denke ich an die Eltern, die nicht nur mit
Rat und Tat uns unterstützten, sondern durch ihr Erscheinen bei der Thea-
tervorführung und dem geselligen Abend ihr Interesse an dem Geschehen
des Nicolaus-Kistner-Gymnasiums bewiesen.
Gerade der Gesellschaftsabend zeigte, wieviel die Schule in Zusammenar-
beit mit den Eltern der Öffentlichkeit und den Freunden unserer Schule,
zu denen ich nicht zuletzt unsere sogenannten "Ehemaligen” zähle, zu
leisten vermag und welche Möglichkeiten ihr gegeben sind. Unsere Schule
ist das, was wir aus ihr machen.

Der Vertrauenslehrer

Hafner
16 -
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Festakt zum Abschluß der Zehn-Jahres-Feier

In der Markthalle versammelten sich neben dem Lehrerkollegium und der
Schülerschaft auch die Eltern und geladenen Gästen, unter ihnen MdB Baier,
Bürgermeister Tarun, Kreisschülrat Schneider um mit einer Feierstunde die
Reihe der von der SMV des Nikolaus-Kistner-Gymnasiums anläßlich ihres
zehnjährigen Bestehens durchgeführten Veranstaltungen zu beschließen.
Nach einem einleitenden Musikstück begrüßte der Schulsprecher Theo Wohl-
mann die Gäste. Mit seinen Grußworten verband er den Dank vor Allem ge-
genüber den drei Erziehern, ‘die die SMV zu dem machten, was sie heute
ist: Oberstudiendirektor Fischer, Studienrat K.H. Herz und Oberstudien-
rat Hafner. Anschließend bekam Herr Studienrat Herz ein Erinnerungsge-
schenk als Dank für seine wertvolle zehnjährige Tätigkeit für die Sache
der SMV überreicht. In seiner kurzen Ansprache führte Oberstudiendirek-
tor an, welch große Bedeutung, aber auch welch große Verantwortung der
SMV in den Augen des Erziehers zukommt. Damit war die Überleitung zum
Festvortrag des derzeitigen Vertrauenslehrers über den Sinn und Zweck
der SMV gegeben.
Oberstudienrat A. Hafner zeichnete in einem kurzen geschichtlichen Über-
blick das Verhältnis von Staat und Bildung auf. Dort wo der Staat von
den Gebildeten nur als notwendiges Übel,die Politik als etwas Zweitran-
giges gesehen und gewertet werde, der Gebildete sich also von der staats-
bürgerlichen Arbeit distanziere, drohe Gefahr. Das deutsche Volk erleb-
te in den Jahren des nationalsozialistischen Regimes, wie grauenvoll die-
se Distanzierung sich auswirken konnte. An der Gestalt Thomas Mann zeich-
nete Oberstudienrat Hafner schließlich die Wandlung in der Einstellung
des Gebildeten zu seinem Staat: weg von der Distanz und hin zum Engage-
mnet. Dazu wolle die SMV helfen, daß der staatsbürgerliche Unterricht
mit seinen zwei Wochenstunden nicht nur graue Theorie bleibe, sondern
daß der Schüler in dem überschaubaren Raum des schulischen Lebens in das
verantwortliche Nehmen und Geben demokratischen Lebens hineinwachse,
daß er am konkreten Beispiel sehe, was er im Unterricht erfährt. Nur
dann wenn dieses demokratische Leben von Einzelnen gelebt werde, könne
die pluralistische Gesellschaft bestehen und den Totalitarismus abweh-
ren. Somit sei die SMV eine der Keimzellen des freiheitlichen Staates.

Möge diese Erziehungsarbeit zum Nutzen aller auch weiterhin durch
die Schülermitverwaltung geleistet werden, mögen ihre Träger daran den-
ken, welches Vertrauen ihnen entgegengebracht wird, mögen sie immer wis-
sen, daß die SMV kein Selbstzweck ist, sondern nur ein Instrument zum
harmonischen Leben in einer pluralistischen Gesellschaft, die uns alle
vor die Aufgaben der Toleranz und des Verständnisses stellt wie keine
Generation vor uns.

- red -

(NEUE LEHRKRÄFTE)

Zu unserer großen Freude, und wahrscheinlich zur noch größeren Freude des
Lehrerkollegiums, haben wir zu Ostern drei neue Lehrkräfte an unsere Schu-
le bekommen. Wie immer haben wir den neuen Lehrer und die beiden Lehrerin-
nen gebeten, uns kurz ihren Lebenslauf zu schildern und haben sie außer-
dem nach ihren Eindrücken von unserer Schule gefragt. Außer Frl. Gersten-
meier, die als Nachfolgerin von Herrn Studienrat Weiland kam, waren alle
so liebenswürdig, uns die Fragen zu beantworten. Frl. Gerstenmeier sagte
selbst, daß sie darin eine Ausnahme sein wolle?!
Als Nachfolger von Herrn Studienassessor Stegmeier, kam Herr Studienrat
Georg Feierfeil zu uns. Er wurde im Jahre 19 3 in Böhmen geboren, besuch-
te ein humanistisches Gymnasium, an dem er Latein und Griechisch lernte
und studierte schließlich von 1932 - 1937 an der Prager Universität. Die
Fächer, die Herr Feierfeil unterrichtete waren Latein und Tschechisch,
jedoch spezialisierte er sich durch Eigenstudium auf Erdkunde und Geschich-
te. 1946 kam er aus der russischen Gefangenschaft zurück, ging dann ans
Mathias Grünewald - Gymnasium in Tauberbischofsheim und unterrichtete von
1948 bis zum Schuljahresende von 1964 in Freudenberg, Kreis Tauberbi-
schofsheim.
Zum Schluß fragten wir Herrn Feierfeil noch nach seinen Eindrücken von
unserer chule. Den Gebäudezustand der Schule bezeichnete er als misera-
bel, dagegen war er von dem Geist der Schule angenehm überrascht. Die
Schüler lobte er als aufgeschlossen, freundlich und anständig und freute
sich über ihren regen Anteil am Unterricht. Sein Wunsch ist, daß alles
an der Schule, außer dem Schulgebäude, so bleiben solle, wie es war, als
er hier ankam. Wir wünschen Herrn Feierfeil eine schöne Zeit an unserer
Schule.

Frau Tansch lehrt an unserer Schule Deutsch und Englisch. Sie ist in
Berlin geboren und kam 1948 nach Stuttgart. Studiert hat Frau Tansch in
Tübingen und Göttingen. Bevor sie zu uns kam, war sie an den Schulen
in Leonberg, Esslingen und zuletzt in Marbach.
Frau Tansch kannte Mosbach schon von früher her und zwar von Ausflügen,
die sie hierher gemacht hatt. Mosbach hat ihr immer gut gefallen. Mit
den Schülern von unserem Gymnasium ist sie sehr zufrieden. Sie sagte,
daß es überall anständige und freche, gute und schlechte Schüler gäbe.
Die einzige Schwierigkeit bereitet ihr unser Dialekt, da sie an das
Schwäbische gewohnt ist. Über die Raumverhältnisse an unserer Schule
meinte Frau Tansch nur, daß sie gerade von einer Schule käme, an der
auch Schwierigkeiten mit den Raumverhältnissen ware. Die S.M.V. war ihr
schon von früheren Schulen her ein Begriff, jedoch wunderte sie sich,
daß bei uns die S.M.V. so groß geschrieben wird. Wir wünschen auch
Frau Tansch eine schöne Zeit an unserer Schule.

- Ch.H. -
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Diese These ließ natürlich Herrn Staal, den ersten Preisträger und den Ver-
treter der Konkurrenz, nicht ruhen, und so bemühte er sich, diese These zu
wiederlegen und sein eigenes Rezept anzupreisen.
"Am Anfang unserer Arbeit stand die Frage: wie sieht ein Gymnasium aus?"
(Da hätte er nur einen Schüler unseres Penals fragen brauchen). Es gelang
ihm aber, auch ohne die Hilfe eines Schülers unserer Anstalt, diese Frage
zu klären. So konnte er dann damit beginnen, der ARTIUM-Bauweise vorsich-
tig und langsam, aber doch stetig das Wasser abzugraben. Auf die DIN-Norm
gestützt stellte er fest, daß ein ARTIUM mit diesen Ausmaßen sozusagen po-
lizeiwidrig sei, da der Höchstabstand eines Klassenzimmers zu den Treppen-
häusern höchstens 5om betragen dürfe. Außerdem sei durch ein Übermaß der
Sinn des ATRIUMS verfehlt, der intime Charakter gehe völlig verloren.
Hatten wir vorher erfahren, daß das ATRIUM wegersparend, konzentrations-
fördernd und besser organisatorisch erfassbar sei, so hörten wir jetzt
das Gegenteil. Das zu große ATRIUM (Also das von der Konkurrenz geplante)
verursache zu große Wege und führe damit sein eigenes Hauptargument ad
absurdum. "Bei einem Schulbau muß man in erster Linie vom Schüler ausgehen,
der hier neun Jahre seines Lebens verbringen muß und sollte nicht nur an
die für einen Lehrer vorteilhaftere Organsation denken."
(: hört auf mich, und Eure Kinder lernen besser).
Nachdem diese grundsätzlichen Fragen geklärt waren, kam Herr Staal auf
den eigentlich zur Debatte stehenden Entwurf zu sprechen. Sein Plan sieht
vor, die Gebäude möglichst niedrig zu halten, um so eine gewisse Abschir-
mung zum Industrieviertel hin zu erreichen. (Weiterhin ist geplant, Bäu-
me anzupflanzen, die diese schöne Aussicht verdecken sollen). Diese Gebäu-
de sollen sich dem natürlichen Geländeverlauf anpassen, sodaß keine Auf-
schüttungen notwendig sind (an dieser Stelle wurde wiederum festgestellt,
daß die Umgebung nicht schön sei.) Damit keine überflüssigen Zeitverluste
auftreten, wurden die Verbindungswege von der Schule zu den Sportstätten
bewußt kurz gehalten. Auch wurde versucht, die Verkehrsgefährdung durch
die Verkehrsschlagadern, sprich Hammerweg; möglichst auszuschalten.
Sämtliche Säle sind nach Süden ausgerichtet (DIN-Vorschrift), für ausrei-
chenden Sonnenschutz ist gesorgt.
Der Komplex als solcher läßt sich in verschiedene Bereiche aufschlüsseln:
den musischen Teil, die Sonderräume, die Klassenzimmer und die Verwaltung.
Da der Entwurf vom Schüler ausgeht, wurde natürlich etliches zu seinem
Nutzen, aber auch für seine Bequemlichkeit ersonnen.
Um z.B. den Sextaners den Übergang von der Volksschule in das sachlichere,
kältere Klima des Gymnasiums zu erleichtern, ist im Unterstufenteil mög-
lich, •Freiluftunterricht abzuhalten. Ein Gag: Mülleinwurf in jedem Stock-
werk, Müllverbrennungsanlage im Keller.
Da die einzelnen Räume der Gebäude größtenteils gleiche Spannweite haben,
ist es erstens möglich sie zweiseitig zu belichten, zweitens, Fertigbauele-
mente zu verwenden (Brüder: vielleicht stehen die Grundmauern dann schon
in fünf Jahren!Das Hausmeisterpalais hat natürlich auch hier Vorrang)
Meinung des Architekten zu seinem Entwurf. Der Bau sei zwar eng zusammenge-
zogen, aber doch zerklüftet. Er wirke dadurch luftig und leicht und verur-
sache auch keine Belüftungs- und Belichtungsprobleme, wie sie zum Beispiel
das Atrium mit sich bringe.
Jetzt natürlich guter Rat teuer, denn wer die Wahl hat, hat ja bekanntlich
auch die Qual. Eine gewisse Ratlosigkeit machte sich auch auf den Gesich-
tern der Ratsherren breit, die anschließend Gelegenheit hatten, Fragen zu
stellen. Es ist natürlich auch sehr schwierig als Laie hier eine Entschei-
dung die Schulsituation Mosbachs auf Jahrzehnte hinaus bestimmen wird.
:Konzentriere , und Deine Kind lernt besser! oder: lockere auf, und Dein
Kind lernt besser! - das ist hier die Frage.
Ich selbst wüßte nicht, für welchen ich mich auf Anhieb entscheiden würde.

- mwh -
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Es sieht ja fast so aus, als ob die Grundmauern des Gymnasiums in unge-
fähr zehn bis zwölf Jahren stehen würden.- Natürlich nur dann, wenn
nichts dazwischen kommt. Ein akuter Schülermangel z.B.
Jedenfalls legten die beiden Preisträger des Schulhauswettbewerbes die
grundsätzlichen Unterschiede zwischen ihren beiden Entwürfen dar.
Der zweite Preisträger Dipl.Ing. Ackermann begann seinen Vortrag mit
der Erläuterung der städtebaulichen Situation. Er verkündete nichts
Neues, als er sagte,daß die
Gegend nicht gerade schön
sei, Um dem aber Rechnung
zu tragen, schuf er rund
um den Baukomplex eine Ru-
hezone. (Sie besteht unter
anderem aus einem Park-
platz für den Sportplatz-
verkehr und die Besucher
der Mehrzweckaula.) Er kam
dann auf die Vorteile des
ATRIUM-Systems zu sprechen,
daß seiner Ansicht nach
einer straffen inneren Or-
ganisation einen organi-
schen Ablauf ermöglicht,
d.h. kurze Wege der Lehrer
zu den Klassen.
So befindet sich im Haupttrakt die Verwaltung und sämtliche sogenannten
Normalklassen; im Nebentrakt sind die Sonderklassen (Naturwissenschaften,
Zeichnen, Musik, Handarbeit und Sport) untergebracht. Auch mit kleinen
Gags wurde bei diesem Entwurf nicht gespart. So ist unter anderem folgen-
des vorgesehen; eine Astronomische Station oder auch Planetarium genannt,
ein botanischer Garten für Biologie, ein Raum, in dem eventuell der Haus-
meister Milch und Brötchen verkaufen kann, eine Freilichtbühne, die an
die Aula angeschlossen ist.

In der abschließenden Lau-
datio auf das ATRIUM, konn-
te der Stadtrat und die Zu-
hörer sinngemäß folgendes
hören:"Das ATRIUM ermög-
licht neben dem Freiluft-
unterricht in den Innenhö-
fen auch eine größere gei-
stige Leistung; es einen
klausenartigen Charakter
und bewirkt so eine geisti-
ge Konzentration... im bau-
lichen Sinne.(?)"
Mit anderen Worten:"Baut
ATRIUM, und Eure Kinder
lernen besser!"
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l e r  haben noch a l s  d r i t t e  Wahlmögl ichkei t  Phys ik ) .  Wobei es f r ag l i ch  i s t ,  ob
man immer genügend In t e r e s sen t en  für den Chemieun te r r i ch t  f i nden  wi rd .  Wäh-
len  können sowohl die  Phys ike r  a ls  auch die  Sp rach l e r  zwischen  je zwe i s tün -
digem Kunst-  bzw. Mus ikun te r r i ch t .
In sgesamt  so l l  die Woche 29 Stunden haben .  Bisher  ha t t en  die Un te rp r imane r
32 S tunden  pro Woche. Also dre i  S tunden  wen ige r  a l s  b i she r !  (Es i s t  a l l e r -
d ings  zu bemerken, daß es vo raus s i ch t l i ch  Hohls tunden  und Nachmi t t agsun te r -
r i ch t  geben w i rd ) .  Aus den b i she r  v i e r zehn  ob l iga to r i s chen  Fächern  s ind
neun geworden.  Gesch ich t e ,  Erdkunde und Gemeinschaf t skunde  werden zu einem
Fach ve rkoppe l t .  Die Obe r s tu fen re fo rm wurde in ähn l i che r  Form in  d re i
südbad i schen  Gymnasien schon s e i t  Os t e rn  i960 e rp rob t .  Le ide r  konn ten  wir
ke ine  Be r i ch t e  über den Erfolg d i e se r  P roben  au f t r e iben .

Die Schü le r  s t ehen  den von oben angeo rdne t en  Reformen r ech t  skep t i s ch  ge-
genübe r .  Zu d i e se r  f a s t  ab lehnenden  Ha l tung  mögen die Äußerungen des Kul-
t u smin i s t e r iums  gewiß i h r en  An te i l  ge t r agen  haben ,  obwohl man h i e r zu  sagen
muß, daß n i ch t s  so he iß  geges sen  wird ,  wie es gekoch t  wi rd .  Doch auf die
Z i t a t e ,  die zu Beginn d i e se s  Be r i ch t e s  s t ehen ,  werden wir spä t e r  noch e in -
gehen .  Die Ha l tung  des Schü le r s  wird dadu rch  bes t immt ,  daß er  s i ch  nur sehr
schwer  vo r s t e l l en  kann ,  daß eine Änderung ihm zum Nutzen i s t .  Das Abi tu r  in
se ine r  b i she r igen  Form kennt  er ,  er weiß,  wie er s ich  da rau f  vo rbe re i t en
muß, und er hat aus den Er fah rungen  s e ine r  Vorgänger  ge l e rn t .  Was mit den
Änderungen auf ihn zukommt, weiß er n i ch t .  Besonde r s  fü r ch t en  s i ch  d i e j e -
n igen ,  die a ls  e r s t e  von d i e se r  neuen Rege lung  be t ro f f en  s ind .  Zur na tu r -
gegebenen  Angst vor dem Abi tu r  kommt die Ungewißhe i t .
Auch die Be fü rch tung ,  wei l  weniger  Fäche r  vo rhanden  s ind ,  müsse in  den
e inze lnen  Fächern  mehr gea rbe i t e t  werden ,  k l i ng t  n ich t  ge rade  sympa th i ee r -
weckend!  Auch der Gedanke ,  dem Schü le r  durch  S t r e i chung  e in ige r  Nebenfä -
cher  Arbe i t s e r l e i ch t e rung  zu ve r scha f f en ,  i s t  an fech tba r .  Der du rchschn i t t -
l i che  Schü le r  - das kann man ruh ig  g l auben  - a rbe i t e t  für die  Nebenfäche r
sowieso  nur das A l l e rno twend igs t e  und wendet e inen  Bruch te i l  der  Arbe i t
au f ,  die er für e in  Haup t f ach  au fwende t .  Die he rvo r s t echends t e  Neuerung
wird s e in ,  daß man die  immense Arbe i t  e i n spa ren  kann, die man für  die Phy-
s ik  bzw. die e r s t e  F remdsprache  im 12. und 13« Schu l j ah r  aufwenden  muß.
Dafür  wird man aber  in  den e rwe i t e r t en  Wah lp f l i ch t f äche rn  bedeu tend  mehr
l e i s t en  müssen a l s  b i she r .
Nun zur Reform des e igen t l i chen  Un te r r i ch t s .  Wie man aus den Worten des
Ku l tu smin i s t e r s  am Anfang d i e se s  Ar t i ke l s  sehen  kann, wi l l  man aus unse re r
Obe r s tu fe  eine Art Un ive r s i t ä t  im k l e inen  machen.  In e in igen  Reden sp rach
man dir.ekt vom Be i sp i e l  der . amer ikan i schen  " Jun io r -Co l l eges"  (d i e  Ameri-
kane r  so l l en  üb r igens  i nzwi schen  e ingesehen  haben ,  daß ih r  Schu l sys t em
dem sowje t i s chen  un t e r l egen  und r e fo rmbedür f t i g  i s t ) .  Und die  Obe r s tu fen -
re fo rm a ls  eine no twend ige  Vorausse t zung  für  die Hochschu l re form zu s ehen ,
we i s t  auch in d i e se  R ich tung .  Kein Kommentar b r auch t  wohl zum zwe i t en  Ab-
schn i t t  unse re r  Z i t a t ensammlung  gegeben  zu werden .

Zu den üb r igen  Äußerungen des Ku l tu smin i s t e r s  noch ein paar Anmerkungen:
Man wi l l  den Un te r r i ch t  mit Abfragen und Pauken durch ein "Un te r r i ch t sge -
sp räch"  e r se t zen .  G laub t  denn jemand, i r gende in  Lehrer  würde auf das Ab-
f r agen  ve rz i ch t en?  Wie so l l  denn ein Gesch ich t s l eh re r  zu ge rech t en  Noten
kommen? (Ganz abgesehen  davon,  daß ein "Un te r r i ch t sgesp räch"  z .B .  in der
Mathemat ik  nur schwer  vo r s t e l l ba r  i s t ) .  Eine ande re  Frage wäre es ,  wür-
den die  Schü le r  a rbe i t en  wie b i she r ,  wenn d i e se r  t äg l i che  Zwang zum Re-
chenscha f  t ab l egen  über  das zu Hause Repe t i e r t e  p lö t z l i ch  wegf i e l e .  Es
müßten auch a l l e  j e t z t  d i ens t t uenden  Lehre r  durch neue e r se t z t  we rden ,
wo l l t e  man den Leh re rn  vo r sch re iben ,  " s i ch  am guten Schü le r  zu o r i en t i e -
ren"  und den "des in t e r e s s i e r t en ,  ge i s t i g  wenig regsamen Schü le r  kün f t i g
n i ch t  mehr zu kon t ro l l i e r en  und zum Lernen zu d rängen ,  sonde rn  e in fach
l inks  l i egen  zu l a s sen" .  (Überhaupt  hö r t  s i ch  l e t z t e r e r  Aussp ruch  aus dem
Munde e ines  de ra r t  e in f luß re i chen  Pädagogen e twas  befremdend an ) .  Das geht
wohl n ich t  ganz.  V ie l e s  an der Reform l äß t  ve rmuten ,  daß man g l aub t ,  e r -
wachsene  Menschen vor s i ch  zu haben und n i ch t  - meine Mi t schü le r  mögen
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Der Ku l tu rmin i s t e r  s ag t e  zur Obe r s tu fen re fo rm in der
43. S i t zung  des Landtags  ( 1962) :  "Ohne Reform der
gymnas ia len  Obe r s tu fe  i s t  für  mich j eden fa l l s  eine
Hochschul re form von innen ga rn i ch t  denkba r .  Nicht
ein mög l i chs t  hoher  Bestand an v i e l e r l e i  und des-
halb no twendig  unk r i t i s ch ,  mechan i sch  übernommener
Kenn tn i s se  be i  jedem Schü le r  i s t  das Z i e l ,  sonde rn
das Ziel  i s t  v i e l -mehr  die aus s e ine r ,  aus gerade
se ine r  Ind iv idua l i t ä t  en twicke l t e  S tud i e r f äh igke i t ,
(aus "Sw. - d t s ch .  Schu lb l ä t t e r )
. . . l au t  dpa - Be r i ch t  (Landesd i ens t )  von 196o*"Man
wi l l  den Graben e inebnen ,  der zwi schen  der Obe r s tu -
fe und den e r s t en  Hochschu l semes t e rn  k l a f f t ,  weil
es dem Ab i tu r i en t en  an der Fähigkei t  zum se lb s t än -
digen Denken mange l t  und weil er auf Kosten der
Qual i tä t  zuv i e l  Quan t i t ä t  an Wissen aufnehmen muß.
Vor a l lem wi l l  man die Le rn f r eud igke i t  des Schü le r s
der Obe r s tu fe  s t e ige rn  und der a l l geme inen  "Schu lve rd ros senhe i t "  en tgegen -
wi rken .  "Den Hund so l l  man n i ch t  mehr zum Jagen t r agen  müssen . "
"Zur Be f r e iung  der Obe r s tu fe  des Gymnasiums vom enzyklopäd ischen  Pr inz ip
auf e ine Reihe ehema l ige r  P f l i ch t f äche r  zuguns ten  der i nd iv idue l l en  Bega-
bung so l l  noch e in  vö l l i g  ande r s  gea r t e t e  Un te r r i ch t sme thode  h inzu t r e t en .
Der s t r a f f e ,  r eg l emen t i e rmäß ige  Un te r r i ch t  mit Abfragen  und "Pauken" so l l
durch ein Un te r r i ch t sgesp räch  zwi schen  Lehrer  und Schü le r  e r s e t z t  werden .
Die Gespräche  dü r f en  jedoch n i ch t  die  Form von Deba t t en  annehmen ...............
. . .  und zum ande ren  wird s i ch  die  Obe r s tu fe  a l s  ein be s se re r  "F i l t e r "  e r -
we i sen ,  wei l  s i e  s i ch  n i ch t  mehr am mi t t e lmäß igen ,  sonde rn  am guten Schü-
le r  o r i en t i e r t .  Den des in t e r e s s i e r t en  Schü le r  wird man kün f t i g  n ich t  mehr
kon t ro l l i e r en  und zum Lernen d rängen ,  sonde rn  ihn e in fach  l inks  l i egen
l a s sen .  Die Beschränkung  auf wenige Fächer  und der neue Un te r r i ch t s s t i l
werden zur Fo lge  haben ,  daß die Anforderungen  bei der Re i f ep rü fung  höher
werden.
Unsere j e t z igen  Oberpr imaner  werden a l s  l e t z t e  ihr  Ab i tu r  in der a l t ge -
wohnten Weise ab l egen .  Schon wenige Wochen vor Os t e rn  haben unse re  j e t z i -
gen Un te rp r imane r  s i ch  en t sche iden  müssen .  En t sche iden  zwi schen  einem na-
tu rwi s senscha f t l i chen  und einem sp rach l i chen  Zug. Schon vor e in igen  Jahren
ge i s t e r t e  das Gespens t  e ine r  Reform durch unsere  Obe r s tu fenk la s sen .  I s t
die Reform e in  Segen für uns? D ie se r  Be r i ch t  wird ve r suchen ,  e ine Antwort
zu f i nden .
Die Fächer  Re l ig ion  (2 S tunden  pro Woche), Deutsch (4 ) ,  zwe i t e  Fremdspra-
che, Mathemat ik  (4) und Le ibesübungen  (2) werden un t e r r i ch t e t  wie b i she r .
Auch die Wochens tundenzahl  hat s i ch  n i ch t  ve rände r t .  Nur das Un te r r i ch t s -
fach Erdkunde i s t  p r ak t i s ch  vom S tundenp lan  ges t r i chen  worden .  Theo re -
t i s ch  s t eh t  s i e  zwar noch drauf  und hat  zusammen mit Gesch ich t e  und Ge-
me inscha f t skunde  4 Wochenstunden e rha l t en ,  da s i e  abe r  ke in  P rü fungs fach
i s t ,  wird s i ch  ke in  H i s to r ike r  die  Mühe machen, E rdkunde  zu be t r e iben .
Ande re r se i t s  ve r fügen  Erdkundler  im a l l geme inen  n i ch t  über  genügend h i -
s t o r i s che  Kenn tn i s se ,  um noch Gesch ich t e  geben zu können .  Was h i e r aus
wird,  b l e ib t  abzuwar t en .
Mehr Zei t  a l s  b i she r  wird den Fäche rn  e inge räumt ,  die  man wählen kann. So
hat die Phys ik  im ma thema t i s ch -na tu rwi s senscha f t l i chen  Zug eine Stunde
dazubekommen und wird j e t z t  d r e i s tünd ig  un t e r r i ch t e t .  Es i s t  anzunehmen,
daß das ma thema t i s ch -na tu rwi s senscha f t l i che  Prakt ikum haup t säch l i ch  für
Phys ikve r suche ,  wie s ie  b i she r  t e i lwe i se  in den f r e iw i l l i gen  Physikar-
be i t sgeme inscha f t en  du rchge füh r t  wurden ,  benu tz t  w i rd .  So gesehen  hat
die Physik h i e r  noch mehr hinzubekommen. Physik  i s t  für  die  "Mathemat i -
ker"  P f l i ch t f ach  und für die "Sp rach l e r "  Wahlfach.  Die öp r ac hle r  sind
zur 1. F remdsprache ,  die v i e rma l  (b i she r  d re ima l )  wöchen t l i ch  gegeben
wird.  Genauso wie die Mathemat ike r  (ode r  so l l t e  man bes se r  Phys ike r  sa -
gen?) können s i e  dann zwischen Chemie und B io log i e  wählen  (die  Sp rach -
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es verzeihen - Jugendliche!
"Die Oberstufe als Filter?" - Noch einmal: Nichts wird so heiß gegessen,
wie es gekocht wird! Es wird allzugerne von uns Schülern übersehen, daß
auch die Lehrer ein großes Interesse daran haben, möglichst viele Abi-
turienten sicher durch die Reifeprüfung zu lotsen. Gesiebt wird wie bis-
her hauptsächlich in der Mittelstufe.

Noch einmal: Bange machen gilt nicht! Man soll nicht auf die notorischen
Schwarzseher hören; wer mit einigem Eifer und etwas Fleiß bei der Sache
ist, wird es schon schaffen! Mit oder ohne Reform!
Quellen: Badische Volkszeitung Nr. ?4/6o (dpa - Isw - Bericht)
und südwestdeutsche Schulblätter Heft 3/60 und Heft 1/62.
Entnommen aus: Sb

Wir müssen also nicht glauben, daß die Erziehung das, was sie nach den
Versprechungen gewisser Leute sein soll, auch ist. Behaupten sie doch,
daß sie Erkenntnis in die Seele legen könnten.

Platon, Der Staat.

Randbemerkungen

Auch in diesem Jahr veranstaltete die SMV den nun schon traditionellen
Tanzkurs unter der bewährten Leitung Herrn Nohes aus Ludwigshafen. Mangels
eines geeigneteren Raumes muß der Kurs wieder in der Kinderschule im Ham-
merweg stattfinden. Hoffentlich wirkt sich das Anwachsen der Tanzkundigen
an unserer Schule auch auf die kommenden Schülerbälle aus, auf daß die
Allzweckhalle beim nächsten Ball wegen Überfüllung geschlossen werden muß!
Seit etwa 14 Tagen geht in unserer Schule das Gerücht umher, die diesjäh-
rigen Bundesjugendspiele würden ausfallen. Nach eingehenden Erkundigungen
steht nun wirklich fest, daß sie ausfallen sollen, die Spiele, die einmal
im Jahr die ganzen Schüler zu frohem, sportlichem Treiben und die Lehrer
zum Zuschauen oder Mithelfen auf dem Sportplatz vereinigt haben. Wollen
wir hoffen, daß es ein einmaliger Vorfall ist und daß bis zum nächsten
Schuljahr endlich der fehlende Turnlehrer an unserer Schule sein wird.Oder
entschließt man sich vielleicht doch noch sie auch in diesem Jahr statt-
finden zu lassen???????? Es wäre zu schön!!!!
Nach dieser weniger erfreulichen Tatsachen zu etwas Erfreulicherem. Da
der große Gesellschaftsabend, den die SMV anläßlich der 1 o-Jahresfeier ver-
anstaltet hatte, ein so einschlagender Erfolg war entschloß man sich auch
in diesem Jahr wieder zu einem solchen einzuladen. Der Termin ist aller-
dings noch unbekannt !
Zum guten Schluß soll noch darauf hingewiesen werden, daß die nächste Num-
mer ded Tintenkleckses sofort nach dem Erscheinen dieser Ausgabe in An-
griff genommen wird. Artikel, besonders von den unteren Klassen werden von
der Redaktion gerne in Empfang genommen werden, was natürlich für die Gros-
sen" nicht heißen soll, daß sie nichts machen brauchen!

- tz -
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KANN DENN RAUCHEN SCHÄDLICH SEIN?

Es kann der F römmste  n i ch t  in F r i eden
rauchen  ,
wenn es den bösen  Ärz t en  n i ch t  ge fä l l t !

Wie kaum e ine  ande re  Nach r i ch t  der l e t z -
ten Wochen und Mona te  ha t  der sog .  ’’Ni-
ko t in r epo r t ”  aus Amer ika  die  Gemüter  e r -
h i t z t .  A l l e ,  d ie  dem süßen  G i f t ,  dem
k le inen  b ißchen  N iko t in ,  ve r f a l l en  s ind ,
so l l t en  durch  ihn aus  i h r e r  Ruhe au f -
und vor der Z iga re t t e  abgesch reck t  wer -
den .  Was aber  wurde w i rk l i ch  e r r e i ch t ?
Wir wo l l en  h i e r  ke ine  Vermutungen  ans t e l -

len  , sonde rn  euch  auf Grund von Se lbs t zeugn i s sen  e in ige r  p rominen te r  Rau-
cher  unse re r  Schu le  k l ipp  und k la r  bewe i sen ,  daß der  N iko t in repo r t  s e in
Z ie l  n i ch t  e r r e i ch t e ,  sonde rn  im Gegen te i l  bei  v i e l en  Rauche rn  bewi rk t e ,
daß s i e  d i e  Gesundhe i t s apos t e ln  noch ab l ehnende r  gegenübe r s t ehen .  Aus e in i -
gen Aussagen  war e in  t r o t z iges  ’’nun e r s t  r ech t ! ”  d i r ek t  he rauszuhören .
Nachdem schon  so v i e l  über  d ie  Schäd l i chke i t  des Rauchens  gesch r i eben  wor -
den i s t ,  war es  unse re r  Meinung  nach höchs t e  Ze i t  auch  e inma l  den Rauche rn
das Wort zu geben .  Was s i e  in  i h r em Inne r s t en  beweg t  t e i l t en  s i e  uns mi t .
Hier  s ind  i h r e  S t e l l ungnahmen :
Gerha rd  J äge r ,  Ulb ,  bekann t  un t e r  dem Pseudonym SCHRAT, ( f rühe r  e ine r  der
e r fo lg re i chs t en  Spor t l e r  unse re r  Schu le ,  heu t e  G i t a r r i s t  und Rauche r  An t -
wor t e t e  auf unse re  F rage ,  ob er  vom Niko t in repo r t  bee ind ruck t  worden s e i :
"Her N iko t in repo r t  hat  mich übe rhaup t  n i ch t  bee ind ruck t .  Ich bin der Mei-
nung, daß das  Rauchen  n i ch t  s chäd l i che r  i s t  al- v i e l e s  ande re . "  Auf unse -
ren E inwand ,  daß die  Zusammenhänge zwi schen  Rauchen  und Lungenkrebs  doch
o f f en t s i ch t l i ch  s e i en ,  an twor t e t e  e r  l e i ch t  ve rä rge r t  und e twas  ne rvös :
"Wenn ich  r auche ,  b r auche  ich  wen igs t ens  ke ine  Ren te  zu k l eben . "  Se ine
L ieb l ingsz iga re t t e  i s t  die  Gau lo i se s .  Täg l i che r  Konsum etwa 15 S tück .
Le i ch t  unwi l l i g  über  unse re  F rage  ze ig t e  s i ch  Pe t e r  B i ld s t e in ,  Ula.  Übe r -
e in s t immend  mit  a l l en  ande ren  an twor t e t e  auch e r :  " ü e r  N iko t in repo r t  kann
mich n i ch t  vom Rauchen  abha l t en .  Mag s e in ,  daß das  Rauchen  s chäd l i ch  i s t ,
aber  es l i eg t  im Be re i ch  der  pe r sön l i chen  F re ihe i t  zu Rauchen . "  Vie l  mehr
war aus ihm n i ch t  he rauszuho len ,  er  t e i l t e  uns nur noch mi t ,  daß er  t äg -
l i ch  mindes t ens  e ine  Schach te l  S tuyvesan t  r auch t .
Einen besonde r s  ha r tnäck igen  und ve r s tock t en  Rauche r  ha t t en  wir in  Die -
t e r  L inz ,  Ulb ,  vor  uns .  Er,  der  vom s t a rken  Z iga re t t engenuß  s i ch t l i ch
geze i chne t  i s t ,  ( e r  l e ide t  an A temno t  und ve r spü r t  e inen  dumpfen Druck
in der He rzgegend)  an twor t e t e  uns :  "Der sogenann te  N iko t in repo r t  hat mich
n ich t  im ge r ings t en  bee ind ruck t .  Im üb r igen  habe i ch  ihn  gar  n i ch t  ge l e -
sen . "  Er gab zwar zu,  daß das N iko t in  mög l i che rwe i se  s chäd l i ch  s e i ,  s ag -
te abe r :  " I ch  r auche  ha l t  t r o t zdem."  Se in  t äg l i che r  Z iga re t t enve rb rauch
be l äu f t  s i ch  auf 15 - 2o HB pro Tag .  (Zur Ze i t  be f inde t  er  s i ch ,  der Be-
f r ag t e ,  wegen ne rvöse r  He rz s tö rungen  in  ä r z t l i che r  Behand lung) .
Diese  d re i  I n t e rv i ews  ze igen ,  daß s chon  bei  Rauche rn  von j ugend l i chem Al-
t e r  e ine  gewi s se  Verhä r tung  f e s t zus t e l l en  i s t ,  we lche  d ie  Ur sache  für  d i e
t ro t z ige  "nun e r s t  r ech t ! "  Ha l tung  da r s t e l l t .  Wie muß es da e r s t  bei de -
nen aus sehen ,  d i e  z .T .  schon  s e i t  J ah rzehn ten  tag  fü r  Tag unbe i r r t  r auchen?
Das In t e rv i ew  mi t  Her rn  Dr. Metz s t eh t  h i e r  bewußt  an e r s t e r  S t e l l e ,  denn
er war der  e inz ige ,  der n i ch t  in  den Chor der Unve rwüs t l i chen  und Unbe i r r -
ba ren  mi t e in s t immte .  Er me in t e  näml i ch  auf die  be t r e f f ende  F rage :  "Ja na-
t ü r l i ch  habe i ch  meine Rauchgewohnhe i t en  geände r t .  Ich  r auche  j e t z t  n i ch t
mehr so v i e l  Z iga re t t en ,  da fü r  r auche  ich  j e t z t  P fe i f e . "  Indem er s e in
a l l s e i t s  bekann te s  go ld iges  Läche ln  au f se t z t e ,  me in t e  e r :  "Wisse  S i e ,  es
g ib t  zwe ie r l e i  Mensche:  sogenann te  s t a rke  Cha rak t e r e ,  d i e  r auchen  unbe i r r t
we i t e r ,  und es  g ib t  l ab i l e  Cha rak t e r e ,  die  r i ch t en  s i ch  nach dem Niko t in -

SIND
ZIGARETTEN
GEFÄHRLICH?

r epo r t .  Zu denne gehö r  i ch  auch . "
Die S t e l l ungnahme  unse re s  Her rn  D i r ek to r  f i e l  dagegen  ganz ande r s  aus .  Er
an twor t e t e  auf unse re  en t sp rechende  F rage :  "Ne in ,  ich habe mich n i ch t  en t -
sp rechend  umges t e l l t ,  we i l  i ch  das n i ch t  nö t ig  habe .  Ich r auche  näml ich
nur  mit einem en t sp rechenden  besonde r s  ak t iven  F i l t e r ,  der d i e  me i s t en
Gi f t s to f f e  abso rb i e r t .  Im üb r igen  rauch  i ch  n i ch t  e inmal  2o S tück  am Tag . ”
(E ine r ,  der es w i s sen  muß, me in t e  dazu :  "Do hot  er  e i ch  awer s chee  ogeloge”)
Wei t e rh in  me in t e  Herr  D i r ek to r :  "Es macht  s chon  e twas  aus ,  wenn man r auch t ,
abe r  d i e  en t sp rechenden  Gi f t e  in  der Lu f t  s i nd  auch seh r  s chäd l i ch . "  Im
übr igen  würde er s i ch ,  wenn er  in e ine r  Großs t ad t  wohn te ,  wo d i e  Luf t
s eh r  s t a rk  ve rpes t e t  i s t ,  en t sp rechend  ande r s  ve rha l t en .  Außerdem würde
das  Rauchen  für  e inen  Heranwachsenden  e inen  en t sp rechenden  ungeheu ren
Schaden  mit s i ch  b r ingen .  Er s e lb s t  habe e r s t  im Al t e r  von 28 Jah ren  zu
rauchen  begonnen! ! ?
Wenn man von p rominen ten  Rauche rn  unse re r  Schu le  sp r i ch t ,  wäre es  e ine
schwere  Un te r l a s sungssünde  unse ren  B io log i e l eh re r  ( I )  Erwin Becke r  n i ch t
zu nennen .  Er s ag te  uns das  Fo lgende :  "Wenn i ch  e ine  Z iga re t t en fab r ik  hä t -
t e ,  wäre ich  der sub j ek t iven  Meinung ,  daß das  Rauchen  seh r  ge sundhe i t s fö r -
de rnd  i s t .  Ich bemühe mich abe r  ob j ek t iv  zu s e in .  Deshalb  meine  i ch ,  daß
das  Rauchen  n i ch t  ge sund  i s t .  J ede r  kann abe r  so  v i e l  r auchen  wie e r  ve r -
t r äg t .  Wiev ie l  man ve r t r äg t ,  das merkt  man a l l e rd ings  e r s t  an s e inem Le-
bensende .  Wenn man dann den Lungenkrebs  ha t ,  dann hat  man zuv ie l  ge rauch t ,
wenn man ihn n i ch t  ha t ,  dann hä t t e  man noch mehr r auchen  können . "  Zum
Sch luß  gab er uns noch e inen  Werbes logan  der  Tabak indus t r i e  mit  auf  den
Weg: "Wenn man das Ans t e igen  des Z iga re t t enkonsums  und d ie  Zunahme der
Krebse rk rankungen  mi t e inande r  in  Ve rb indung  b r ing t ,  dann i s t  das  unge fäh r
das se lbe ,  wie wenn man behaup te t ,  daß der  Gebur t en rückgang  mit  de r  Abnah-
me der  Zahl der S tö rche  zusammenhäng t . "
Um das  Gesamtb i ld  abzu runden  be f r ag t en  wir  den Rauche r  HAFENMAIER. Mit
f e s t e r  Stimme e rk l ä r t e  e r  : "Mir hot des a l l e s  üve rhaup t  n ix  ausgemach t !
Ich  r auch  s e i t  meim 13» Lebens joh r  und b in  j e t z t  55 und war noch n i e
k rank . "  Nach e igenen  Angaben  bauch te  er  im Al t e r  von 13 J ah ren  e twa  13 Zi-
ga re t t en ,  Täg l i ch  , wäh rend  des Kr i eges  etwa 6o und in  der Ge fangenscha f t
t rockenes  Gras .  Heute  ve rb rauch t  er wöchen t l i ch  3 Päcken  Tabak fü r  Se lbs t -
ged reh t e ,  ve r schmäh t  abe r  auch die  Akt ive  n i ch t .  Was die Schäd l i chke i t
der  Z iga re t t en  angeh t ,  so me in t e  e r :  "Horch  emol ! Ich hab e Kus ine  ghab t ,
d i e  i s ch  mit 19 an der  Schwindsuch t  g sch to rwe ,  und die  hot a ne t  ge raach t ! ”
Sowe i t  die  S t e l l unganhmen  e in ige r  e ine r  Be f r ag t en .  Uns b l e ib t  nur  noch
fe s t zus t e l l en ,  daß s i e  e ines  ganz k la r  z e igen :  Rauche r  s ind  d i e  we r tvo l l -
s t en  Menschen .  S ie  l a s sen  s i ch  von n i emanden  bee in f lußen  und s ind  somi t ,
was wir  a l l e  s e in  so l l  t en  , INDIVIDUALISTEN .

Spar- und Kreditbank eGmbH.
Mosbach (Baden)
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M’ORT BERICHTE
HANDBALLTURNIER

DER TAG, AN DEM SEXTANER KAMEN

Es war ein Tag wie tausend andere. Ein jungfräulicher Frühjahrsmorgen, an
welchem die Kastanienbäume im Hof ihr Grün den verlockenden Sonnenstrahlen
entgegenstreckten, welche der blaue April ihnen feilbot. Die ersten Vögel
wagten sich im Schmettern, nichts schien den Frieden zu stören.- wirklich?
Langsam, aber allmählich füllte sich der Hof mit einem Gewirr von Stimmen,
die vom tiefsten Baß, bis zum hellsten, noch nicht vom Stimmbruch heimge-
suchten, Sopran reichten. Des letzteren Träger, sowie seine 13o Schicksals-
genossen, nahmen nichts von dem wahr, was ich in träumerischer Verspielt-
heit oben angeführt habe. Ihre Blicke waren eingeengt von seelenlosen
Steinen, kantig, wuchtig, kalt, die aufeinandergetürmt und aneinanderge-
reiht zu eindrucksvoller Größe emporwuchteten. Ihren Ohren war die Frei-
heit verschlossen, von welcher der Vogelsang kündete. Sie nahmen nur Wor-
te wahr und hörten Gesprächsfetzen wie: "Mensch, Karle, wenn mir in die
Baragge kumme , treed i aus de Schul aus. Liwa ke Abi, als zuerscht halb-
gar gerestet un dann eiggefrore zu werre.” - "Ich werd schwach, mir solle
zu värzigscht ann doppelsteckiger Belegung vorbeigang sin!"
Der kleine Pimpf war nach und nach immer blasser geworden, was aber nicht
weiter auffiel, weil er jetzt ja sowieso im Schatten dreier Sekundaner
stand, die ihm das lebensnotwendige- Licht Wegnahmen.
(Wie wäre es, wenn man für jeden Schüler ein Planquadrat von einem vier-
tel Meter Grundfläche, sowie Grundrecht auf mindestens 5 Dutzend Sonnen-
strahlen, sowie einen Kubikmeter nicht von Abgasen verseuchter Luft be-
reitstellen würde.)
Er wagte kaum noch zu atmen, und legte einen Gesichtsausdruck an den Ta g,
dessen entschlüsselter Text ungefähr ..... entschuldigen sie bitte, daß
ich es gewagt habe ... oder ... bitte tretet mich nicht gleich tot...
lauten mußte. Aber unser Johannes hatte gar keine Zeit noch weiter philo-
sophischen Gedanken nachzuhängen, denn soeben trat ein Mann mit einem
Lautsprecher aus der Tür der Anstalt, in welchem er, nicht ganz unlogisch
den Direktor erkannte.
Von den Worten, die nun die 7oo köpfige Schülerschaft berieselten nahm
sein ungeschulter Geist nur wenige auf:..... so werdet ihr hart arbeiten
müssen! Wir sind hier ein Volk ohne Raum! Nur die Härtesten werden über-
leben und zur Elite sich zählen dürfen!"
Wie gesagt, es war ein sonniger schöner Tag, die Vögel zwitscherten auf
den Kastanienbäumen, die schon blühten; an einem Stamm lehnte ein kleiner
Pifke, der trotz geistig hochstehender Rede, nur das Zwiegespräch eines
Tertianer und Quintaners hörte:"Mensch , hoffentlich, hört der Rex bald
uff zu quasseln, ich hab Hunger." "Wieso, haste nicht gefrühstückt?" "Du
bist wohl neu hier, Saftneger. Bei uns kannst du es dir nicht leisten,
mal zu müssen!"
Unser kleiner Freund fiel mit ein in das obligatorische Klatschen , wel-
ches ihm das Ende der Rede anzeigte. Dann ging er etwas gebeugt, gedrückt
vcn einer Last, die nicht bloß aus einer leeren Mappe zu bestehen schien,
zum großen Haufen, um sich in das Unvermeidbare zu fügen.

Auch in diesem Jahr veranstaltete die Schülermitverwaltung unseres Gymnasi-
ums ihr nun schon tradionelles Hallenhandballturnier in der Mosbacher Jahn-
halle. Neben zwei Mannschaften des Mosbacher Gymnasiums nahmen noch eine
Mannschaft der Handelsschule und Schulmannschaften aus Tauberbischofsheim,
Neckarsulm, Eberbach und Heilbronn teil. Es wurde in zwei Gruppen gespielt.
Zur ersten Gruppe zählten Eberbach, die Handelsschule, Tauberbischofsheim
und die erste Mosbacher Mannschaft, zur zweiten Gruppe Heilbronn, Neckars-
ulm und die zweite Mosbacher Mannschaft. In der ersten Gruppe setzte sich
Tauberbischofsheim mit Siegen über Ebersbach (5:0), Mosbach (7:3) und die
Handelsschule (9-5) an die Spitze. An die zweite Stelle kam Mosbach mit
Siegen über die Handelsschule (5:0) und Eberbach (7:3)« In der zweiten
Gruppe setzten sich Heilbronn und Neckarsulm durch. Die zweite Mosbach Mann-
schaft mußte sich trotz guter Spiele zweimal geschlagen geben und schied
damit aus. In der Zwischenrunde traf Mosbach gegen die zweifellos stärkste
Mannschaft des Turniers, nämlich Heilbronn, an. In der ersten Hälfte konn-
ten die Mosbacher zwar noch einigermaßen mithalten, mußten sich aber zum
Schluß dann doch mit 5:2 geschlagen geben. Im zweiten Spiel der Zwischen-
runde standen sich die Mannschaften aus Tauberbischofsheim und Neckarsulm
gegenüber. Nach einem dramatischen Kampf stand es am Ende der regulären
Spielzeit 6:6 unentschieden. In der Verlängerung hatte dann Tauberbischofs-
heim die besseren Nerven und qualifizierte sich mit einem 8:7-Sieg für das
Endspiel. Im Spiel um den dritten und vierten Platz zeigte die Mosbacher
erste Mannschaft ihr bestes Spiel und siegte verdient mit 5:4 über Neckars-
ulm. Das Endspiel stand eindeutig im Zeichen der Heilbronner Mannschaft,
die jedoch nicht, wie alle anderen Mannschaften sich aus den besten Spie-
lern einer Schule sondern aus drei verschiedenen Schulen zusammensetzte.
Die 1:0-Führung der Heilbronner konnte Tauberbischofsheim zwar noch aus-
gleichen, mußte aber bis zur Halbzeit noch zwei weitere Tore hinnehmen.
In den ersten Minuten der zweiten Halbzeit verkürzte Tauberbischofsheim
auf 3:2. Fast im Gegenzug stellte Heilbronn mit dem 4. Tor den alten Ab-
stand wieder her. Noch einmal kam Tauberbischofsheim zum Abschlußtreffer,
aber der 5« Treffer der Heilbronner bedeutete auch zugleich deren Turnier-
sieg. Der Turniersieger Heilbronn erhielt einen Pokal, die zweitplacierte
Mannschaft aus Tauberbischofsheim einen vom würt tembergischen Handballver-
band gestifteten Ball. Zum Schluß dankte der Schulsprecher allen Helfern,
insbesondere Herrn Oberstudienrat Polit, der die Organisation des Turniers
besorgt hatte.

- tz -

BASKETBALL - TURNIER

Am 18.12.63 fand in der Jahnhalle das tradionelle Basketballturnier unserer
Schule statt. Die Spiele wurden in zwei Gruppen ausgetragen:
Gruppe I: "Die Ehemaligen"; Mosbach I; Sinsheim I
Gruppe II: Mosbach II; Neckarsulm; Sinsheim II
Gleich im ersten Spiel des Tages traf unsere ”1. Garnitur" auf die Ehemali-
gen und konnte sich auch mit 7:5 durchsetzen. Da auch Sinsheim bezwungen
wurde (mit 1o:6), stand sie als Gruppensieger der Gruppe I fest. Sinsheim I
wurde zweiter.
In der Gruppe II wurde unsere 2. Mannschaft Gruppenzweiter , nach einem Sieg
über Neckarsulm (11:6) und einer Niederlage gegen Sinsheim II (4:6). Grup-
pensieger wurde Neckarsulm.
In der Zwischenrunde traf nun unsere 1. und 2. Mannschaft aufeinander.Nach
einem packenden und dramatischen Spiel siegte die 1. Mannschaft mit 10:7.
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konnte vorkommen, daß er vor sich selbst schuldig wurde, wenn er mit seiner
5 eine steil aufsteigende Abiturienten-Karriere eines naturwissenschaftli-
chen Genies aber Deutsch-Versagers jäh abbrach. Und da ja Deutschlehrer
auch meistenteils Menschen sind, handelten sie oft genug menschlich und
schrieben die "knappe 4" hin. Das ist es, worüber viele Freunde der Neu-
regelung, frohlocken: "Der Lehrer kann wieder unbefangen urteilen" (in der
"Welt"). Jetzt gibt es wieder gerechte Noten auch in Deutsch.
Gefährliche Spaltung des Faches
Die meisten Kritiker (Karl Korn in der FAZ: "Man gibt das Deutsche dran-
und glaubt, einige physikalische Nobelpreischancen mehr zu haben") wurden
wohl durch die Teilung der Deutschnote auf den Plan gerufen. Denn in Zu-
kunft wird es zwei Fünfen in Deutsch geben: eine das Studium verhindernde,
eine zulassende. In der "Welt" schreibt dazu ein Oberstudiendirektor:"Die-
se Verfügung der Kultusminister trennt, was nicht zu trennen ist: die Spra-
che von dem Inhalt, den sie ausdrücken soll. Sie erlaubt jeden Mangel in
der Sache und im Gedankengang, solange die sprachlichen Verstöße nicht
überhandnehmen."
Die Optimisten indes behaupten, das Fach Deutsch bedeute in der Oberprima
doch nur Literatur und Literaturgeschichte, und was mach* es schon aus,
wenn ein begabter Chemiker in spe mit Rilkes Sonetten an Orpheus nichts
anzufangen wisse. Und es könne jemand trotz 5 in Literatur durchaus "reif"
sein - er brauche ja nicht ausgerechnet Germanistik zu studieren. Ein wei-
teres Paradoxon wird angeführt: Beim Abitur könne man auf einmal nicht
mehr, was jahrelang gut ging (wenigstens in den meisten Bundesländern),
nämlich mit der Fünf in Deutsch bei "Ausgleich" die nächste Sprosse der
Erfolgsleiter erklimmen. Auch Dolf Sternberger meint in einem FAZ-Leitar-
tikel: "Nein, die Unterscheidung zwischen Sprachbeherrschung und Litera-
turkenntnis kann den Sinn der Bildung nur verwirren"; ganz abgesehen da-
von, daß sich die Prüfer hüten werden (wie bisher), es zu einer abitur-
verhindernden Sprachbeherrschungs-Fünf kommen zu lassen.
Das Positive überwiegt
Die Folgen dieser Unteilung, wie sie auch Karl Korn sieht, liegen auf
der Hand:

+ Das Fach Deutsch wird künftig in den Augen mancher Schüler
als das Fach der Literaten angesehen und abgewertet.

+ Mancher pragmatisch, also unliterarisch veranlagte Schüler
wird es aufgeben, sich um etwas zu mühen, was ihm nicht
vorenthalten werden darf.

Und dennoch - sieht man es aus der Sicht des Schülers und seiner besorg-
ten Eltern, dann dürfte das Positive dieser Regelung überwiegen. Die sub-
jektive Entscheidung des Deutschlehrers, wie sie durch das System des
Besinnungsaufsatzes und der Literaturbehandlung gegeben ist ("Was hat
sich Schiller bei diesem Satz gedacht?"), verliert die tragische All-
macht, eine Entscheidung, die sicher in einigen Fällen auf ganz persön-
lichen Sym- und Antipathien gegründet ist. Denken wir nur daran, wie
vage und unscharf die Grenzen zwischen "Thema verfehlt (5)” und "Thema
besonders umfassend umhandelt (1)" sein können. Der Schüler wird im Ge-
samtbild seiner Fähigkeiten gesehen, ohne daß ein einziger, wenn auch
sehr wichtiger Bereich, verabsolviert wird.

Im zweiten Zwischenrundenspiel behielt Sinsheim I mit 14:4 über Neckarsulm
die Oberhand.
Nach einer kleinen Pause traten unsere 2. Mannschaft und Neckarsulm in den
Kampf um den 3« Platz. Hierbei behauptete sich unser Team, nach einer 14:2
Halbzeitführung, mit 18:} ganz klar. Im nachfolgenden Spiel um den Turnier-
sieg standen sich unsere erste Mannschaft und Sinsheim I gegenüber. Zwar
konnten unsere "Jungens" mit 2:o in Führung gehen, mußten sich aber bis
zur Halbzeit einen 2:12 Rückstand gefallen lassen. In der 2. Spielhälfte
dachte man eine Sendung des Spielgeschehens, als es ihr gelang, auf 4:12
zu verkürzen; aber Sinsheim I ließ sich das Heft nicht mehr aus der Hand
nehmen und holte sich mit 16:4 ganz überlegen den Turniersieg. Somit muß-
te sich unsere 1. Mannschaft mit dem 2 Platz begüngen. Unsere 2. Mannschaft
wurde des Turniers.

Anmerkungen zur Vereinbarung des Kultusminister

Wie viele Primaner mögen es sein, die dem 17. Januar 1964 ihr Glück verdan-
ken und diesen Tag rot im Kalender angestrichen haben? Finster dräuende
Wolkenbänke des kommenden Abiturs sind für etliche plötzlich abgezogen und
haben lichtvoll blauem Frühlingshimmel Platz gemacht. Daß nicht mehr schwe-
re Sorgen kantigen Klumpen gleich in ihren Hirnen rotieren, haben die Pen-
näler den Kultusministern zu verdanken, die in Hamburg beschlossen, auch
solche Kandidaten das Abitur bestehen zu lassen, die in Deutsch nicht mehr
als eine fünf vorzuweisen haben. Wenn, so schränkt man die Regelung ein,in
einem anderen Fach gute Leistungen gezeigt werden und die fünf nicht auf
mangelnde Beherrschung der deutschen Sprache zurückzuführen ist.
Was hat sich eigentlich geändert?
Die heftige Diskussion, die über diese Neuregelung allenthalben im deut-
schen Blätterwald ausgebrochen ist, mag die Kultusminister erschreckt ha-
ben. Denn es war im Grunde nur ein Spiel mit einem Satz in der Reifeprü-
fungsordnung. Darin hieß es 1956: "Nicht ausreichende Leistungen in Deutsch
können nicht ausgeglichen werden."
Im Entwurf zu der durch die Oberstufenreform notwendig gewordenen neuen
Vereinbarung über die Reifeprüfungsordnung ist auf Grund wachsender Kritik
dieser Satz weggefallen. Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz zogen so-
gleich die Konsequenzen daraus und änderten ihre einschlägigen Bestimmungen.
Turnlehrer bestimmt mit
In Hamburg jedoch bei der Plenarsitzung der Kultusminister wurde der eben
abgeschaffte Satz nach Einwänden besonders von Hessen wieder hineingenom-
men, jetzt aber mit dem Zusatz "...wenn sie in mangelnder Beherrschung der
deutschen Sprache in Wort und Schrift ihre Ursache haben." Und das, so
schlußfolgerte der hessische Kultusminister Schütte, lege ja nur ausdrück-
lich nieder, was bisher schon Voraussetzung für die Nichtausgleichbarkeit
des Deutschen gewesen sei. In der Tat mußte auch bisher schon der Deutsch-
lehrer alle Kollegen befragen, ob sie denn wohl auch gestatten, daß ein ar-
mes Schülerlein eine fünf in Deutsch bekommt - denn auf etwas anderes lief
es nicht hinaus, wenn der Germanist den Turn- und Musiklehrer fragte, ob
sich der Bedrohte in diesen Fächern gut und gewählt ausdrücke.
Zurück zur Gerechtigkeit
Das ist die eine Seite: eine Beschneidung der Kompetenzen des Deutschleh-
rers durch alle Kollegen. Die andere Seite ist nicht weniger suspekt:Die
notwendige Einengung des Deutschlehrers durch sich selbst. Was ist damit
gemeint? Bisher trug der Deutschlehrer eine ungeheure Verantwortung. Es

Volker Hummel

(jpi)
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Mosbach eGmbH.tww&Jwelz-

FÄRBEREI UND A BCHEM.RElNlGUNG
C/ftosfaxA.I tfü/frishr j

• Erledigung aller bank
mäßigen Geschäfte

• Sparkonten

• Kreditgewährung

Telefon 2316

3 erfüllen

durch regelmäßiges Sparen.

Kleinste Beträge kannst Du

durch Markenkauf über die

Schulsparkasse zurücklegen.

Bez.- Sparkasse Mosbach

Schulbücher, Klassenlektüre

und für die Freizeit spannende Jugend-

schriften sowie lehrreiche Bücher

für alle Bildungszwecke, erhältlich

in der K. Kindlers Buchhandlung

gegründet 1872

Inhaber K. Mävers, Mosbach Hauptstraße 37 Telefon 28 71

WZr
wünschen allen unseren Jjesern
recht schone und erholsame

Heritage !

- 52 -
- 33 -



F

Engel-Apotheke
AM BAHNHOF

DR. HELMUTTRUPKA

MOSBACH (BADEN)
RUF 2630

OPTIK-PHOTO

Augenoptiker-Meister

Mosbach (Baden)

c74/U Landkarten - Reiseführer - Taschenbücher

Touropa-. Scharnow-, Hummel - Reisen

Flugscheine - Fahrkarten - Visa

Buchhand lung  und Re i sebü ro  HAU NGS
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Kauft lieber im Fachgeschäft

Radio - Fernsehen
Elektrische Hausgeräte

werden fachmännisch betreut
von Ihrem Funkberater

RADIO-BECK

Mosbach, Hauptstraße 58, Telefon 2214

MOSBACH,  Hauptstraße 20

In meiner Filiale: Hauptstr. 38
finden Sie reizende Geschenke

Neuester Stand:
Noch 81 Tage

und Mosbach hat das Einkaufsziel im Großstadtstil

goebes
WAMNftlCFlM

Hoben Sie schon
einmal  einen nahe-
zu vol lautomat i -
s ierten
Produktionsbetr ieb
gesehen  ?
Wir würden uns
über Ihren Besuch
freuen.

Kuns thand lung
PAPIER TRUB

in neuen Räumen mit noch
größerer Auswahl in

Kunstkarten - Kollegbücher - Zeichenbedarf

jetzt Mosbach, Kesslergasse 9

Wir verkaufen jetzt: der ist richtig!
Gartenweg 1 (hinter der Volksbank)
Keßlergasse 2 (neben bish. Geschäft)

HÜBNER BIER

GETRÄNKE-VERTRIEBS-GMBH & CO., Mosbach/Bd.

Das Haus der guten

Qualitäten

in Bekleidung und StoffenMosbach Baden Eisenbahnstraße 18 Telefon 2338
Möbeltransporte
Güterladungs- und
Sammelverkehre Lagerung
Schiffskarten
nach allen Erdteilen
Winter- und Sommer-
Urlaubsreisen

Agen tu r
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